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Vom Walkan- Kriegsſchauplatz.
S g Die allgemeine Lage

ergibt heute folgendes Bild
Am ſerbiſchen Kriegsſchauplatz zeigt im montenegrini und Sonntag veſagen:

ſchen und albaniſchen Grenzgebiet die mohammeda-
von Plevlije im Sturm genommen. Auch bei

Tresnjeviea ſüdlich von Sjenicg wurden die Mont e
niſche und grnantiſche Bevölkerung übexall
ger Freude darüber, daß ſie durch unſere Truppen
vom ſerbiſchen Joch befreit werden. Albaniſche
Stämme und große Gruppen von Mohammedanern
ſchließen ſich den verbündeten Truppen der Zentralmächte
bewaffnet an. Die drei verbündeten Armeen haben bis
zum heutigen Tag über 160 000 Mann von der ſerbiſchen
Armee gefangen genommen.
Reſte der ſerbiſchen Armee ſetzen ihre Flucht unter den
denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen fort, überall von den
nachdrängenden Verbündeten verfolgt. Serbiſche Gefan
gene ſagten aus, daß alle Verbände der noch nicht gefan
genen ſerbiſchen Heeresteile in vollſter Auflöſung

en r h r PoreeB inemzwiſchen Serben und Albanern eroberten letztere eine An
zahl ſerbiſcher Geſchütze.

„Politiken“ veröffentlicht ein Pariſer Tlegramm, wo
nach die ſerbiſchen Frauen, deren Männer, Söhne oder
Brüder im Kriege gefallen ſind, ſich zu einem „Korps des
Todes“ zuſammenſchloſſen und geſchworen haben den Tod
ihrer Angehörigen zu rächen. Das Korps zählt bisher
385 Frauen. Die weiblichen Soldaten ſind mit Gewehren,
Revolvern und Dolchen ausgerüſtet. Jhre Uniform gleicht
der der Jnfanterie.

Der Pariſer Vertreter einer amerikaniſchen Zeitungs
agentur, vom Kriegsminiſter Gallieni empfangen,
konnte von dieſem keinerlei ſachgemäße Aufſchlüſſe über die,
wie jetzt offzibs zugeſtanden wird, höchſt ſchwierig ge
wordene Lage der Franzoſen und Engländer an der
ſerbiſch griechiſchen Grenze erlangen. Gallieni beſchränkte
ſich darauf, gewiſſe durch Verrat am Vierverbande be
günſtigte deutſche Balkanerfolge zuzugeſtehen, beeilte ſich
aber, als hätte er ſich damit zu weit vorgewagt, hinzuzu
fügen Bir bleiben ſelbſtverſtändlich ſiege s
ſicher. Nur Mangel an Ausdauer könnte uns gefährlich
werden.

Dieſe kritiſche. Lage des Ententehilfskorps wird auch
durch folgende Meldungen beſtätigt: Ein Oberſtleutnant
des bulgariſchen Generalſtabs gibt nachfolgende Drahtung
der Lage der engliſch-franzöſiſchen Balkan-
armee: Die Franzoſen und Engländer ſtehen in der
Stärke von 60000 bis 80000 Mann in ſtark ver
ſchanzten Stellungen, deren Zentrum die Wardarenge bei
Krivolac iſt. Die franzöſiſchen und engliſchen Stellungen
ſind am echten und linken Wardarufer von bulgariſchen
Armeegruppen flankiert und teilweiſe ſogar um
klammert. Die Lage der franzöſiſchen und engliſchen

Truppen iſt kritiſch. eJm „Soziglen Krieg“ ſchreibt Hervé u. a. über die
Kriegslage auf dem Balkan: Die Bulgaren haben ſich
bereits an Sarratl geklammert und laſſen ihn
nicht mehr los. Sarrail muß dem Feinde die Stirn
bieten und ſich bei Saloniki eingraben, ſonſt iſt er ver
loren.
Der deutſch öſterreich ungariſche

Krieg gegen Serbien und
Monkenegro.

Weiteres ſiegreiches Vordringen.
100 Geſchütze, 200 Kraftwagen erbeutet.

Der deut eexesbericht vom Sonntag lautets e Kämpfen bei Plevlje und im Gebirge
nordöſtlich von
gemacht.

Die zerſprengten

Haubitzen im Stiche ließen.
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200 Kraftwagen, abgenommen.
Jm Jama-Gebirge (öſtlich von Debra) und halbwegs

von Kreova- Ochrida wurden ſerbiſche Nachhuten geworfen.
Jn Monaſtir ſind deutſche und bulgariſche Abteilungen

eingerückt und von den Behörden wie der Bevölkerung
freudig begrüßt worden.

Die öſterreichiſchungariſchen Berichte vom Sonnabend

Unſere Truppen haben geſtern früh die Höhen ſüdlich

negriner geſchlagen. Weſtlich von Novibaſar
vertrieben bewaffnete Moslims plündernde monte
negri niſche Banden. An Gefangenen wurden

geſtern bei Novibaſar und Mitrovica insgeſamt 2000 Mann
eingebracht.

Bei Celevic kam es neuerlich zu einem größeren
Gefecht. Die Montenegriner wurden durch eine von, Foc a
aus angreifend eGruppe an die Grenze zurückgeworfen.
Südlich von Plevlie wieſen unſere Truppen heftige
ntontenegriniſche Gegenangriffe ab. Unter dem in
Plevlje erbenteten Kriegsmaterial befinden ſich eine
Milltkon Jnfanteriepatronen und hundert Artillerie muni
ttonVerſchläge. Südlich von Novibaſar wurden

ſ abermals 609 Gefangene eingebracht.

G Car
S Der bulgariſche Generalſtabsberich t
vom 3. Dezember lautet: Nach der Zertrümmerung der
Serben am 29. November bei Prizren zogen ſich die
Trümmer der ſerbiſchen Armee gegen Djagkova und entlang
des Veli Drini gegen Dibra und Skutari zurück.
Unſere Truppen ſetzten die Verfolgung der Serben in beiden
genannten Richtungen fort. Am Dezember haben unſere
entlang des Beli Drini verfolgenden Kolonnen die Serben
in einer Stellung am linken Lijumaufer eingeholt,
griffen ſie energiſch an, zerſprengten ſie und zwangen ſie
zu mRückzug, der in panikartige Flucht ausartete. Hier
ließen die Serben 160 Feldkanonen und Haubitzen, 200
Automobile, eine ungeheure Menge von Kriegsmaterial,
150 Trainfuhrwerke und derartige Mengen von Uniformen
und Ausrüſtungsgegenſtänden zurück, daß der Weg entlang
des Beli Hrini bis Kula Ljuma dadurch verlegt iſt.
Jn der Richtung auf Djakova haben ſich vie ſerbiſch
montenegriniſchen Truppen beim Erſcheinen unſerer Trup
pen zurückgezogen und Djakova geräumt, wobei ſie ſechs

Unſere Kavallerie verfolgte
ſie gegen Djakova. Nach Ausſagen von Gefangenen mußte
König Peter aufeiner Tragbahre getragen
werden, weil der Marſch entlang des Drinifluſſes weſtlich
Kula LlIuma ſelbſt für Pferde unmöglich iſt.

König Ferdinand
reiſte am Freitag nach Niſſch, wo er in dem Hauſe ab
ſtieg, das dem ſerbiſchen Kronprinzen Alexander zur Woh
nung gedient hatte. Nach Beſichtigung des Gebäudes, in
dem die Skupſchting und verſchiedene Miniſterien unter
gebracht waren, kehrte der König nach Soſfig zurück.
Während der Fahrt verteilte der König an die Arbetter,
die an der Eiſenbahnſtrecke beſchäftigt waxen, Geſchenke.

Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Sofig und Niſch
iſt wiederhergeſtellt. Der Zugverkehr hat am geſtrigen
Sonntag begonnen.

Zum Fall von Mongſtir.
Die Serben haben Monaſtir auf Veſehl, nicht infolge

bulgariſchen Druckes geräumt.
„Daily Chronicle meldet aus Saloniki: Der letzte

Kampf um Monaſtir fand an der Karaſſan, einem
Nebenfluſſe des Cerna, ſtatt und dauerte 24 Stunden. Am
erbitterſten tobte der Kampf an der Brücke über dieſen
Fluß. Die Brücke konnte von den Serben nicht mehr ge
ſprengt werden.

Der Fall Monaſtirs hat, obwohl man bereits damit
rechnete, in Athen und Rom bedeutenden Eindruck
gemacht. Der „Secolo“ ſragt in einem Leitantikel, über
ſchrieben An d nun?“ was jetzt geſchehen könne. Der
Abmarſch deutſchöſterreichiſcher Truppen von der alba
niſchen Grenze nach Oſten beunruhigt ſehr.

Nach der Einnahme von Monaſtir
durch die r zogen ſich die Serben in der Rich
tung auf eſſſa Furück. Die Bulgaren beſetztenKinali an der Eiſenbahnlinie Saloniki- Monaſtir.
Infolge des ſerbiſchen Rückzuges waren die Franzoſen

die zu peſſtmiſtiſchenm Gedanken Anlaß gebe.
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h v 0eſopotamien.
gezwungen, Krävolgk, wo ſie große Lager mit Lebens
mitteln und Munition angelegt hatten und das als Baſis
für eine Offenſive gegen Prilep und Veles benutzt werden
ſollte, zu vä um en.

Griechenlands Standhaftigkeit,
Über die Haltung der griechiſchen Regierung

herrſcht in Rom eine Verwirrung der Meinungen
Nach einer Meldung über die Ablehnung der Wünſche
des Vierverbandes durch Skuludis brachte das „Giornale
dJtalia“ eine offiziöſe Note, die erklärte, daß noch keine
Entſcheidung gefallen ſei und die Verhandlungen
fortdauern Aber trotzdem ſind die Ausſichten
trübe. Die Ernennungs Joffres zum Vierverbands
genergliſſtmus und die Anweſenheit der Generale Porro
und Schilinski in Paris wird zu neuen Hofſnungen
auf eine kräftigere Aktion des Vierverbandes verwertet.

Sowohl engſiſche, wie franzöſiſche Blätter berichten, daß
die diplomatiſche Lage in Athen immer trüber wird und
bezeichnen die Lage des Vierverbandes als eine ſolche,

Dagu werde
ſie täglich unhaltbarer, denn was der Vierverband bisher
von Griechenland erhalten hat, erweiſt ſich als vollſtändig
wert los.

Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ berichtet
nach einem Beſuch in Athen Donnersnacht aus Saloniki,
daß auf die
griechiſche R

nicht wachgebe. Gegner machten
Anſtrengungen, um die Stellung der Ententetruppen in
Saſlonikt unhalthar zu machen und ſie zu zwingen, das
Unternehmen aufzugeben. Man müſſe zugeben, ſagt der

Korreſpondent, daß die Lage der griechiſchen Regierung
zwiſchen zwei Stühlen außerordentlich ſchwierig
ſei. Er glaube, daß Skuludis ernſt und aufrichtig
wünſcht, mit den Ententemächten gute Beziehungen zu
unterhalten; andererſeits müſſe das Kabinett, welches ſich
dem Lande gegenüber dazu verpflichtet hat, die Neutra
litätspolitik fortzuſetzen, an dieſer Polotik feſtzuhalten.

Die griechiſche Antwort unmittelbar bevorſtehend.
Aus Paris wird berichtet. Nach Meldungen aus Athen

ſteht die Antwort des Miniſterpräſidenten Skuludis
an die Ententemächte unmittelbar bevor. Die
Blätter teilen mit, daß Deutſchland und Oſterreich- Ungarn
Drohungen gegen Skuludis ausgeſprochen haben ſollen,
Griechenland ſetze ſich einer Jnvaſion aus, wenn es den
Forderungen der Ententemächte nachgebe. Es ſcheint ſo
mit, daß die griechiſche Regierung jetzt gezwungen ſei,
eine Wahl zutreffen und daß es ſich dann an eine
der kämpfenden Großmachtgruppen anſchließen müſſe.

Verſchärfte Zwangsmaßnahmen des Vierverbandes.
Nach einer Athener Meldung fordern die Entente

ſtaaten durch ihre Notenübergabe die Verwaltung
der Stadt und des Umkreiſes von Saloniki an eine
gemiſchte engliſch- franzöſiſche Verwaltung. Die griechiſche

Regierung antwortete ſofort ablehnend. Es muß jedoch
jede Minute damit gerechnet werden, daß England und
Frankreich gewaltſam die Verwaltung an ſich
e en.

Nach einer Meldung des Pariſer „Echo“ ſteht die Er
neuerung, ja ſogar die Verſchärfung der franzöſiſch
engliſchen Zwangsmaßnahmen gegen Griechenland
bevor.

Gibt der Vierverband nach
Die letzten Nachrichten aus Griechenland bleiben zwar

unklar, laſſen aber doch erkennen, daß der Vierverband
nur noch einen Erfolg bei Skuludis durch
Nachgeben in den eigenen Forderungen erhofft. Jn Rom
verſtimmt auch das engliſche Dementi der franzöſiſch
italieniſchen Meldung von der Wiederaufnahme der
Blockade gegen Griechenland.

Rumäniens Standpunkt.
Der Sofiger Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung“

erfährt von unterrichteter Seite, daß die r um äniſche
Regierung am 28. November Rußland erklärkte,
keinen Durchzug durch rumäniſches Gebiet zu geſtatten
und jeder Gewalt ſich zu widerſetzen.



Die Kämpfe an der Weſtfront.
Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag

meldet keine beſonderen Ereigniſſe.
Wers glaubt, wird ſelig.

Der Kriegsminiſter General Gallieni erklärte in einem
Jnterview für die „Aſſociation Preß“, er habe un er
herrliche Bertraueh in den Sieg eEntentemächte. Gegenwärtig ſeien die Hilfskräfte
der Verbündeten an Menſchen und Geld denen des Feindes
ſehr überlegen. Die Hentralmächte ſeien in einen

chraubſtock gekommen, ſie kämpften verzweifelt, um
ſich der Umklammerung durch die Verbündeten zu ent
ziehen. Aber ſelbſt der neueſte Erfolg auf dem Balkan,
der nur ermöglicht worden ſei durch den bulgariſchen
Verrat, könne an der Lage der Zentralmächte nichts
ändern. Die feindlichen Armeen erſchöpften ſich. Die
Qualität der deutſchen Soldaten laſſe ſchnell nach. Der
Ausgang ſei für Hſterreich-Ungarn fatal.

Neuer franzöſiſcher Oberbefehlshaber.
„Petit Pariſien“ will wiſſen, es ſei ziemlich ſicher, daß

die unmittelbare Verantwortlichkeit für die franzöſiſche
Front einer neüen unter der Autorität des Generaliſſimus
ſtehenden miliäriſchen Perſönlichkeit werde anvertraut
werden.

Dem „Berl. Lok.Anz.“ wird aus Genf berichtet: Der
in Flandern kommandierende General Foch erhält nach
einer Pariſer Meldung nicht den Rang, wohl aber die
Funktion eines Generglinſpekteurs der an der Weſtfront
operierenden franzöſiſchen Armeen. Dadurch ſoll Joffre,
welcher ſich bisher wegen allzu häufiger Dienſtreiſen ſeiner
ſtrategiſchen Hauptaufgabe nicht völlig widmen konnte,
entlaſtet werden, um mit Gallieni, French und dem ſtän
digen Zarenvertreter in Fühlung zu bleiben.

Kriegsrat in Calais.
Aus London meldet Reuter unter dem 4. Dezember

Amtlich wird mitgeteilt: Asquith, Kitchener und Balfour,
begleitet von militäriſchen und maritimen Beratern, kon
ferierten in Calais mit Briand, Gallieni und Admiral
Lacaze. Sie ſind heute abend nach England zurückgekehrt.

Engliſcher Kabinettswechſel.
Der Korreſpondenz „Rundſchau“ wird aus Zürich ge

meldet Jnformationen aus London lauten dahin, daß das
Kabinett Asquith zurücktreten werde. Man ſpreche von
einem Miniſterium Carſon. Jmmerhin werde ein neues
Miniſterium nur noch mehr Gewicht auf die Exringung
des endgültigen Sieges legen. Man deutet dieſe Meldung
dahin, daß die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
beſchloſſene Sache ſei, daß jedoch Asquith nicht wage oder
nicht geſonnen ſei, dieſe Maßnahme durchzuführen

Engliſche Verluſte. Eine Zwangsanleihe in Sicht.

o W hregerückt ſei. Tennant erwiderte, es wäre ſehr unerwünſcht,
genaue Angaben über die Stellung der Fronten zu machen
die Verluſte der Engländer, Jn der und Ka
nadier hätten in den drei Monaten etwa 95 000Mann, die der der Auſt ralen etwa 25 000 Mann
betragen

Der parlamentariſche Mätarbeiten von „Daily Chro
nicbe“ hält es für wahrſcheinlich, daß eine Zwangs
an bei he in der Form zuſtande gebracht werde, daß ein
gewiſſer Prozentſatz der Arbeihslöhne
ein behalten und in Kriegsanleihe angelegt
werde.

„Dafily Telegraph“ ſagt in einem Leitartikel, die Nation
erwarte, daß die Regierung ein Betſpiel der
Sparſamkett gebe; die Miniſter müßten auf einen
Teil ihrer Gehälter und die Abgeordneten auf ihre Jahres
bezüge verzichten.

Her Krieg mit Jtalien.
Kaiſer Franz Joſeph an die Bewohner der Küſtenlande.

Aus Wien wird gemeldet Der Kaiſer hat an den
Mämiſtherpräſi denten nachſtehendes Hand
ſchreiben gerichtet:

Seitdem der Eintritt Jtaliens in den Kreis unſerer
inde den Streit der Waffen nach vordem nicht bedrohten

tätten e Arbeit getragen hat, leiden geſegnete
Landſtriche an den ſüdlichen Reichsgrengen, von meinen
braven Truppen nun durch mehr als ein halbes Jahr mit

ldenmütiger Entſchloſſenheit verteidigt, ſchwer unter dem
wgemach des Krieges und dem ſtets erneuten, wütenden

Anſturm des Gegners. Jm ſchwergeprüften Küſtenlande
kann insbeſondere die meinem Herzen teuere Landes
hauptſtadt Görz mit der Stärke des Schwertes wohl
vor der Eroberung durch den Feind, nicht aber vor einem
Zerſtörungswerke e werden, das der im Gebote
militäriſcher Not wendigkeit begründeten Rechtfertigung
entbehrt. Mit tiefer Bekümmernis die Drangſal einer
treuen Bevölkerung wahrnehmend, würdige ich dankbar
den Opfermut, mit dem ſie in feſtem Verkrauen auf den
Sieg der gerechten Sache und ihre unverbrüchliche Zuge
hörigkeit zur Monarchie die Härte der Zeit über ſich er
gehen läßt und die gewaltigen Leiſtungen meines Heeres
durch ihre Standhaftigkeit unterſtützt. Tun Sie den Be
wohnern jener Gegenden meine keilnehmenden Gefühle
kund. und verſichern Sie ſie, daß mein väterliches Herz,
bauend auf die Gnade des Herrn, e r für ſie
gllücklicheren Tagen entgegenhärrt, und. daß es meine und
meiner r Sorge ſein wird, auch dort wie
anderwärts die Wunden, die der Krieg geſchlagen hat,
werktätig zu lindern und zu heilen

Keine Kriegserklärung an Deutſchland?
Aus Lugano meldet das „Berl. Tagebl. Der „Stam-

pa“ zufolge teilte Sonn in o im Kreiſe von Abgeordneten
mit, warum er die Erklärung des Krieges an Deutſchland
ür unnütz halte. Leider dürften dieſe Gründe der
ffentlichkeit nicht mitgeteilt werden.

frühere

Neue italieniſche Maſſenſtürme abgeſchlagen.
Die öſterreichiſchungariſchen Kriegsberichte vom Sonn

abend und Sonntag lauten
Die Angriffstätigkeit des Feindes gegen den

Brückenkopf und den Nordteil der Hochſläche von
Doberdo hält an. Schwächliche Angriffe und Annähe
rungsverſuche bei Oslavijg und vor der Podgorg wurden
abgewieſen. Die Beſchkeßung der Stadt Görz
dauert fort. Gegen den Monte San Michele und bei
San Martino griffen ſtärkere italieniſche Kräfte an. Un
ſere Truppen ſchlugen auch hier alle Vorſtöße zurück.

Geſtern beſchränkten ſich die Jtaliener an der Jſon
z o Front auf Geſchützfeuer von wechſelnder Stärke; nur
beiOslavija verſuchten ſie bei Tag und Nacht verein
gelte Angriffe, die alle abgewieſen wurden. An der Tiroler
Front entwickelte die feindliche Artillerie eine lebhaftere
Tätigkeit gegen den befeſtigten Raum von Lardaro.
Die bisherige Gefangenenbeute der vierten Jſonzoſchlacht.

Die öſterreichiſchungariſchen Truppen haben in der
vierten Jſonzoſchlacht bisher 69 Offiziere und 3318 Mann
gefangen genommen. Die Zahl iſt in Anbetracht deſſen,
daß im Stellungskampfe der Verteidiger weniger
Gelegenheit und Anlaß hat, Gefangene zu machen, nicht
gering.

Zur mutwilligen Zerſtörung der berühmten Wallfahrts
kirche auf dem Luſchariberge bei Tarvis

meldet die „Reichspoſt“: Schon am 19. Juli ſchlugen die
erſten italieniſchen Briſenzgranaten in die Weltabge
ſchiedenheit des Gotteshauſes. Zwei Volltreffer zerſtörken
zunächſt das Pfarrhaus. Die zweite Heldentat folgte am
16. Septmber, als die Jtaliener ohne Grund planmäßig
mit 26-Zentimeter-Mörſern zuerſt die Wallfahrtskirche
und dann die Ortſchaft Luſchari unter Feuer nahmen.
Etwa 150 Schüſſe genügten, um ein vollſtändiges
Trümmerfeld zu ſchaffen. Durch mehrere Volltreffer ge
rieten zuerſt die hölzernen Verkaufsbuden in Brand.
Dann wurde das Gotteshaus ſelbſt ein Raub der Flam-
men, die es bis anf die Grundmauern zerſtörten. Das
Wirtshaus neben dem zerſtörten Pfarrhaus ſtürzte nach
dem dritten Treffer zuſammen. Am 12. November be
ſchoſſen die Jtaliener neuerdings die Trümmer der Ort
ſchaft mit 15-Zentimeter-Grangten.

Hie Kämpfe an der Offfront.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Alſo melden der deutſche und der öſterreichiſch
ungariſche Heeresbericht vom Sonntag.

Das Fiasko der ruſſiſchen Anleihe.
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Vom Heekrieg.
e Deutſche UBootBeute.

„Daily Telegraph“ meldet aus Athen: Ein engliſches
Kanonenboot, das zur Küſtenverteidigung an der ägypti-
ſchen Küſte verwendet wird, wurde von einem deutſchen
Unterſeeboot in den Grund gebohrt.

„Lloyds“ meldet Der britiſche Dampfer „Middle-
ton“ wurde verſenkt, 19 Mann der Beſatzung wur
den in Malta gelandet, einer iſt ſchwer verwundet. Vier
Mann ſind umgekommen.

Der britiſche Dampfer „Clanneland“ wurde ver
en k.

„Lloyds“ meldet: Der britiſche Dampfer „Langton
hall“ wurde verſenkt. Ein Teil der Beſatzung wurde
gerettet.

Jm Kattegatt untergegangen.
Das ſchwediſche Vollſchiff „Emma“ iſt mit einer

Zementladung, von Aalborg nach Südamerika beſtimmt,
im Kattegatt un tergegangen. Von der geſamten
Beſatzung ſind nur vier Mann gerettet.

Minenopfer.
Der in Norrtöping beheimatete Dampfer „Horr

vig“, mit Kohlen von Grimsby nach Stockholm
unterwegs, wurde durch Auflaufen auf eine Mine ver
nichtek. 14 Perſonen wurden gerettet, fünf, darunter
der Kapitän, ſind ertrunken. Der Dampfer war mit
400 000 Kronen kriegsverſichert.

Als Urſache des gemeldeten Untergangs des ſchwedi
ſchen Kohlendampfers „Sab rin a“, deſſen Beſ
vettet iſt, wurde eine Mine feſtgeſtellt.

Angerammt und geſunken.
Der ſchwediſche Schoner „Naney“ iſt geſtern abend

bei Oeland von einem deutſchen Dampfer an ger ammt
worden und geſunken. Die Beſaßung rettete ſich in
einem Boot. s

Der türßiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Das türkiſche Hauptquartier teilt unter dem 4. Dezem
ber mit: An der JrakFront ſetzen unſere Truppen, die am

2, Dezember 25 Kilometer zurücklegten, die Verfolgung des
Feindes, der ſich in voller Auflöſung zurückzieht fort. Die
Ortſchaft Bag Kale, dicht weſtlich Kut el Amara,
wurde von unſeren Truppen beſetzt. Wir erbeuteten dort
den feindlichen Schleppdampfer „Elſaven“, ſowie einen
mit Proviant, Munition und Kriegsmateral aller Art be
ladenen Leichter von 259 Tonnen und machten einige Ge
fangene. Die Zahl der in einer einzigen Woche gemachten
Geſangenen bekrägt 8 Offiziere, 520 Mann. Das kürzlich
erbeutete Kanonenboot „Firikleſſe“ wurde in „Sel
man Pak“ umgetauſt, weil die Engländer die ſechs

eſatzung ge

Diener des Grabes dieſes Heiligen, das bei dem Orte des
ſelben Namens liegt, getötet hatten.

An der Kaukaſusfront nichts Neues.
An der Dardanellenfront war das gewöhnliche

feindliche Feuer zu Lande und zu Waſſer dank der kräftigen
Antwort unſerer Artillerie ergebnislos. Bei Kemikli
Lim an ſtrandete ein von unſeren Granaten getroffenes
feindliches Transportſchiff, während ein Torpedoboot die
Flucht ergriff. Vei Ari Burun vernichteten wir vor
Kanliſtert ein feindliches Maſchinengewehr. Bei
Seddul Bahr fand in der Nacht vom 2. zum 3. De
zember ein heftiger Bombenkampf ſtatt. Der Feind
ſchleuderte zahlreiche Lufttorpedos gegen unſer Zentrum
und den linken Flügel. Anſere Artillerie traf mit vier
Granaten ein feindliches Panzerſchiff, welches aus der Bucht
von Saros die Gegend von Kavak Köprü beſchoß.
Das Panzerſchiff ſtellte ſein Feuer ein und entfernte ſich.
Unſere Geſchütze zwangen auch ein Torpedoboot zur Flucht,
welches verſuchte ſich den Jnſeln in dieſer Bucht zu nähern.
Auf dieſer Front wetteiferten in den letzten Tagen unſere
Flieger an glänzenden Leiſtungen. Ein von unſerem
Fliegerleutnant Ali Riza geſührtes Militärflugzeug
ſchoß bei Sed'dul Bahr ein feindliches Flugzeug her
unter und zwang durch Bombenwürfe ein feindliches Pan
zerſchiff, ſich zu entfernen. Ein Torpedoboot, das dem
Panzerſchiff zu Hilfe kommen wollte, lief auf Grund. Da
rauf eröffnete unſer Flieger Maſchinengewehrfeuer gegen
die auf dem Deck des Panzerſchifſes befindliche Beſahung,
ſowie auf die des Torpedobootes, und zwang durch ſein
Feuer ein feindliches Flugzeug, welches ihn angreifen
wollte, ſich zurückzugiehen. Am 2. Dezember griff derſelbe
Flieger einen feindlichen Monitor, der unſere Stellungen
beſchoß, an und traf ihn, wie man feſtſtellen konnte, mit
ſeinen Bomben. Der Monitor ſah ſich gezwungen, das
Feuer einzuſtellen.

Zu dem glänzenden Türkenſieg in Meſopotamien.
Es iſt begreiflich, daß beim Eintreffen der Siegesnach

e der türkiſchen Hauptſradt großer Jubel
herrſchte

Der Konſtantinopeler Berichterſtatter des Nap meldet:
Nach der großen Niederlage flüchteten die Eng
länder vor der ſiegye ichen dürkiſchen Offen
i ve. Binnen drei Tagen verloren die Engländer 5000
Tote. Sie führten, an einem einzigen Tage 2000 Ver
wundete ab. Die ver folgenden Türken ſtehen
1709 Kilometer ſüdlich Bagdad. Der kürkiſche
Anſturm und die Verfolgung waren ſo heftig, daß die
Briten ihre befeſtigten Stellungen nicht halten konnten
und auch, wie gemeldet, die befeſtighe Stadt Agigie ge
näumt werden mußte. Die Niederlage der Engländerdwar
vollſtändig. Zu Hunderten erkeutetem die Türken Ka
mele, Waffen und Maſchinengewehre. Die
Größe des Sieges charakteriſterein am beſten die fünf
Monitoren, welche die Engländer in Feindeshand
ließen. Die Türken erbeuteten vier Aeroplane und
ſtellten davom ſofort drei in Dienſt.

Die türkiſche Armee verfolgt den Feind unabläſſig
weiter. Es wurden unter anderem noch mehrere engliſche,
Fahnen, viele Gewehre und eine große Menge Kriegs
material erbeutet. Das Schlachtfeld iſt mit den von den
Engländern zurückgelaſſenen Toten und Verwundeten
überfüllt. Drei Motorboote wurden ſtark beſchädigt, ein
Motorboot ergab ſich, der K dant eng

egen die ehr aufg vracht, weil die Engländer,
wie berichtet, das mohammedaniſche Kloſter Selmanpak
mit dem Grabe eines Heiligen angegriffen und ſechs unſchuldige Leute umgebracht haben. griffe ſech

Neue türkiſche Erfolge.
Die türkiſche Armee hat in Meſopotamien einen

neuen Erfolg errungen. Sie hat noch zwei engliſche,
mit 15-Zentimeter-Geſchützen ausgerüſtete Kanonenboote
erbeutet.

Die ſchweren engliſchen Verluſte.
Der „Köln. Ztg.“ zufolge wird amtlich gus London

gemeldet Nachdem General Townsend die Verwun
deten, ſowie 1600 türkiſche Gefangene von Kteſiphon
hatte fortſchaffen laſſen, zogen ſich die Engländer vor be
trächtlichen türkiſchen Verſtärkungen am 90. November
zurück. Es fand ein Nachhutkampf gegen beträcht-
liche Streitkräfte ſtatt. Zwei Flußboote die außer
Gefecht geſetzt waren, wurden aufgegeben Nach den
e e ſind h e er e en Amarazurückgekehrt. ie engliſchen Verluſte bei Kteſiphon belaufen ſich auf 4567 Mann, t

n

Generalfeldmarſchall v. Mackenſen an die Serben
Budapeſt, 4. Dez. Az Eſt“ berichtet: Feldmarſchall

v. Mackenſen hat einen Aufruf an die Bevölkerung Ser
biens erlaſſen, der folgenden Wortlaut hat: „Serben, in
folge der feindlichen Haltung Eures Königs und ſeiner
Regierung zogen die verbündeten Armeen Deutſchlands
SſterreichAngarns und Bulgariens in Euer Land ein.

ir haben die n Armee geſchlagen. Solange die
letzten Reſte der ſeybiſchen Armee kämpfen, werden wir
gegen ſie kämpfen. Wir kämpfen jedoch nur
n en die Armee, und nicht gegen das ſer

iſche Volk. Wer den verbündeten Armeen nicht ent
gegentritt, deſſen Leben und Eigentum bleibt in Sicher
heit. Jch fordere daher die Bevölkerung Serbiens
auß, in ihre Wohnorte zurückzukehren und
ihrer n ſich freiwillig den Verfügungen der militäriſchen Komnmandanten und ihren
Anordnungen zu unterwerfen, damit auf dieſe Weiſe wie
der Ruhe in Euer Leben nach den vielen Leiden des
Krieges eingiehe. Jn dieſem Falle wird es uns möglich
ſin, Euch zu Euxem früheren e n zu verhelfen.

ir werden dafür ſorgen, daß die Schäden, die Jhr
ohne Euer Verſchulden erlitten habt, erſetzt werden.

v. Mackenſen, Feldmarſchall,
Oberkommandant der verbündeten Armeen des Deutſchen

Reſches, OſterreichAngarns und Bulgariens.
c

über die engliſchruſſiſchen Gewalttätigkeiten in Perſien
ſchreibt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: Sir

Ed ward Grey hat am 23. vorigen Monats im Unterhauſe die Feſtgahme des engliſchen Konſuls in Schiras

und einiger Mitglieder der dortigen britiſchen Kolonte
durch perſiſche Gendarmen als einen durch keinerlei Heraus
forderungen begründeten Akt der Räuberei bezeichnet.

Vielleicht entſinnt ſich die engliſche Regierung der Tat
ſache, daß Anfang März dieſes Jahres der für Schiras

v
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beſtimmte auf der Ausreiſe dorthin begriffene kaiſerliche
Konſul Waß muß mit knapper Not einem auf engliſchen
Befehl ausgeführten Angriff entging, bei dem Herrn Waß
muß Begleiter, der deutſche Arzt Dr. Lenders, in briti
ſche Gefangenſchaft geriet.

J gleicher Zeit wurde der Kaiſerliche Kon ſu l
in Buſchir, Dr. Liſte mann, und der dortige Pro
kuriſt der Firma Wonckhaus, Herr Eiſenhut, mit
ſeiner Frau mitten in der Nacht in der brutalſten Weiſe
von engliſchen Offizieren und Konſulatsbeamten feſtge
nommen und zuſammen mit Dr. Lendres über Basra nach
Jndien gebracht, wo Dr. Liſtemann, Herr Eiſenhut

und Dr. Lender in dem e e Ahenmndra
9gar interniert worden ſind. Auch die Ruſſen haben

ſt um ihrem Verbündeten nicht nächzuſtehen, nicht ge
ſcheut, den türkiſchen e in Reſcht e und
wach Rußland zu verſchleppen. Angeſichts dieſes uner
hörten völkerrechtswidrigen Vorgehens der ruſſiſchen und
der engliſchen Regierung in Perſien, deſſen Neutralität
und Anabhängigkeit zu achten ſie ſ. in dem bekannten
Vertrage von 1907 gegenſeitig verpflichteten, iſt es ſelbſt
verſtändlich, daß deutſcherſeits alle Maßnahmen getroffen
worden ſind, um Leben und Eigentum der deutſchen
Reichs angehörigen dort ſicherzuſtellen. Wenn weite Kreiſe
der perſiſchen Bevölkerung den Vertretern Deutſchlands
und ſeiner Bundesgenoſſen hierbei ihre Unterſtützung zu
theil werden laſſen, und aus ihrer Sympathie für die Zen
twalmächte und für die Türkei kein Hehlmächen, ſo iſt das
mit der nur zu begreiſlichen und begründeten Hoffnung
zu erklären, das Land vön ſeinen en glüſchen und
ruſſiſchen Bedrückern zu befre ten and Per

ſiens Selbſtändigkeit wiederherzuſtellenBezeichnend für die zurzeit im perſiſchen Volk herrſchende
Stimmung iſt die vom Auswärtigen Amt in London ver
öffentlichte Aufzählung von überfällen auf eng
Liſche Konſaulaärbe am the, und Offüziere in Per
ſten vom Julli bis in den Herbſt dieſes Jahres. Die Mit
heilung beweiſt, daß dem Glaube an Englands An
beſiegbarkeit auch in Perſien ge ſchwunden
iſt wuwd daß die Perſer den Augenblick für
gekommen erachten, das engliſche Joch ab
zuſchütteln.

Heutschlanck
Berlin, 6. Dez. Die Kaiſerin, die nach zweitägi

gem Aufenthalte in Kaſſel in Potsdam wieder eingetroffen
iſt, wohnte geſtern im Orangerielazarett dem Gottesdienſt e d tnommen, den wir in Nr. 5 der illuſtrierten Zeitſchriftfür die Verwundeten bei, bei dem Hofprediger Wendlandt
die Predigt hielt.

Literatur, Kunst uncl CGlissenscha t
S Für unſere tapferen Soldaten! Eine Anleitung zur

Herſtellung geſtrickter Bekleidungsſtücke für unſere Sol
daten iſt in H. Thümmlers Verlag in Chemnitz
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen.
Das kleine Schriftchen koſtet nur 10 Pf. und unterrichtet
die Frauen über das Stricken von Kopfſchützern, Fauſt
handſchuhen, Kniewärmern, Leibbinden, Pulswärmern
und anderen von unſeren im Felde ſtehenden Soldaten ſo

e

gut zu gebrauchenden Bekleidungsſtücken. Ein Teil des

Vermischtes.
Das eiſerne Geld wird über kurz oder lang durch

unſere Finger rollen, denn wir wiſſen doch alle, daß auf
Verfügung. des Bundesrats im Deutſchen Reich aus
Siemens Martin Stahl geprägte Fünſpfennigſtücke zur
Ausgabe gelangen, eiſernes Geld alſo, das uns wie ein
Symbol dieſer wahrhaft eiſernen Zeit anmuten mag. Aber
eiſernes Geld iſt dem Kulturforſcher durchaus nichts Un
bekauntes, und aus der älteren griechiſchen Geſchichte weiß
auch der Laie, daß einſt Lykurg in Sparta die Abſchaffung
aller Gold- und Silbermünzen befahl und dafür eiſernes
Geld einführte. Dieſem letzteren gab er bei bedeutender
Schwere und Maſſigkeit nur ganz geringen Wert, ſo daß
eine Summe von 10 Minen (ekwa 780 Mark) einen großen
Raum zur Aufbewahrung und einen Zweiſpännigen
Karren zur Wegſchaffung erforderte Lykurgs Maßnahmen
lagen ethiſche Erwägungen zugrunde. „Mit der Ein
führung dieſes Geldes,“ erzählte uns Plutarch, „fielen für
Lazedämon mancherlei Arten von Verbrechen fort. Wer
ſollte noch ſtehlen, rauben, betrügen oder ſich beſtechen
laſſen, da es ebenſowenig möglich war, ſein Geld zu ver
bergen, wie es kaum ſonderlich wünſchenswert erſchien,
recht viel davon zu bekommen Jm übrigen Griechen
land ſpottete man freilich über dieſes Eiſenplattengeld;
die Griechen des achten Jahrhunderts vor Chriſtus hatten
ſchon vergeſſen, daß noch Homer in der Jligs neben Rin
dern, Häuten, Kriegsgefangenen und Erz (Bronze)
funkelndes Eiſen als Wertmeſſer und Tauſchmittel der
„lockigen Männer Achajas“ nennt, und daß der „Obolos“,
die konventionelle, dem Verblichenen als Fährgeld für
Charon ins Jenſeits mitgegebene Totenmünze, urſprüng
lich ein eiſernes Geldſtück von Pfeilſpitzenform war. Die
nächſte geſchichtliche Erwähnung einer Art von Eiſengeld
findet ſich erſt wieder im fünften Buche von Cäſars
„Galliſchem Kriege“. Der römiſche Feldherr berichtet
dort nämlich, daß er auf ſeinem zweiten Zuge nach Bri
tannien (54 vor Chriſtus) „als Geld Kupfer und Eiſen
ſtäbe von beſtimmtem Gewichte“ in Umlauf geſehen hätte.
„Geld“ und „Eiſenſtäbe“, das ſcheinen uns zunächſt kaum
vereinbare Vegriffe; aber die Kulturgeſchichte lehrt uns,
daß an der Schwelle der langen Entwicklungsbahn der
verſchiedenen metalliſchen Wertmeſſer zur geprägten
Münze überall das in Barren oder Stabform gebrachte
Rohmaterial ſteht. Das verraten uns auch mancherlei
Münzbezeichnungen Dieſe Textprobe iſt einem
Artikel von Dr. Adolf Heilborn: Eiſernes Geld ent

Uber Land und Meer (Deutſche Verlags-Anſtalt, Stutt
gart) finden und auf den wir ganz beſonders hinweiſen.

Veruntreuungen. Jn einem Vorchußverein in
ettau (Oberfränken) wurde ein Fehlbetrag von
6 000 Mark aufgedeckt. Die Geſchädigten ſind kleinereh
ude.

Ein enweiblichen Gemeinediener hat, wie aus Allen
ſtein gemeldet wird, die Dorfgemeinde Jonkendorf
aufzuweiſen. Hiermit hat es folgendes Bewandtnis: Der
frühere Gemeindediener war geſtorben, und unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen war es nicht möglich, eine
geeignete männliche Perſon als Nachfolger des Ver
ſtorbenen zu finden. Die Gemeindeverkretung hat daher
die Witwe Weiß mit der Ausübung der Geſchäfte eines

Gemeindedieners beauftragt. Die neue weibliche Angeſtellte der Gemeinde verſteht troß ihrer 60 Jahre ihr Amt

er Zufriedenheit des Dorfoberhauptes.
Lebensmittelkrawalle in Rußland. Jn der ſüdruſſiſchen Kreisſtadt r iſt r heftigen

Lebensmittelkrawallen gekommen. Die Stadt war von
Lebensmitteln völlig entblößt, da ſeit einiger Zeit alle
Zufuhren aufgehört hatten. Die Menge, die ſich haupt
ſächlich aus Frauen zuſammenſetzte, in der ſich aber auch
mehrere einkerufene Landſturmleute vefanden, ſtürmte die
Lebensmittelläden und gzerſchlug die Einrichtung. Die
Polizei ging gegen die Menge mit blanker Waffe vor; es
gab e Tote und Verwundete 60 Perſonen wurden
verhaftet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Reingewinnes iſt zum Beſten der Kriegsfürſorge.
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Nur erstklassige heste Fahrikate
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ſeiöso7 Dapnast- I SCangeubinen- Bunte prinna Böpersattn-Böllheüge

zu den billigen Preisen vom Frühjahr
Der grosse Vorteil dieses Angebotes liegt darin,
dass diese Bettbegüge aus den riesigen Vorräten

des Frübjahrs stammen und zu

denselbem Vreisem
verkauft werden,

50 75 125
Beachten Sie bitte meine Schaufenster“!
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Kaufen Sie am Vorteilhattesten im

aratstraße 5.
Hier haben Sie die denkbar grössts Answanl,

erhalten eine gute brauchbare Ware und
zahlen bescheidene Preise,

Sohürzen

Anfertigung in olgs

pezigl Gesehaft
kür

Bamen- und Kinder Waäsehe,

Voll ständige

Mäsehe- Ausstaftungen,

Form. 965.

aller Art.
e 0

non Arhbeltsstuhen.

r

I faſt nur Kern per Pfund
II. vie Kern enicht unter 25 Pfd. gegen Nach
nahme hat abzugeben

Hugo Rockel,
Magdehurg, Michand Wagnerstrabe t

Schel ſiseh

150 Mk
4.95

friseh eingetroffen bei S

Mull Wolf.
Kassetten

(diebesſtcher uno anſchließbar) ir
allen Größen.

Hermann Baar gen.
Markt 3.

ehteinFeldpostsehe
Blechdosen
Blecgh- und Glas-

(lasehen
in allen Grössen.Wiheimſöhler

40

bis 5 m abz r eben.
Schmale Straße Nr. 7.

Markttags an der Stadtkirche.
Louis Rühlemann.

wnttwoch den 8. Derhr. 9 Uhr

im Tivoli

ſd Gnvdane

ſind in allen Größen von 1 m

Kakao
chokoladenmenl n I. 1.-

ar. lJein Pf. 2.20
Thüringer Sehokoladenhaus, Kl. Ritterstr.

Grosses Auswahl.
e

ckel, Miteſſer, Flechten ver
winden meiſt ſehr ſchnell wenn
an den Schaum von Zuckers

Fatent Meniginal-Getfe (in drei
Stärken, g. 60 Pf., M. 1.- und
M. 1.50) abends eintrocknen läßt.
Schaum erſt morgens abwaſchen
und mit Zuckgoh Creme (a 60 u.
85 Pf. 2c.) nachſtreichen. Groß
artige Wirkung, von Tauſenden
beſtätigt. Bei
Kupper und N. Nietze, Drogerien.

kauft für Heereslieferung und
Kriegsgeſellſchaft
Hugo Tetzmer, Peeaun

W. Kieslich, R

Dienstag den 7. Dezember 1915,
ghends s Uhr,
Mitglieder Verſammlung.

Der Vorſtand

lancwrchaſtche

MCCBIE
Verſammlung

Mittwoch 8. Dez. nachm. 3 Uhr,
in Müllers Gafhaus.

Vortrag des Herrn Tierzucht
Jnſpektor Abl:

Fütterong in der Kriegszeit.

I

zu ſchließen.

um geneigten Zuſpruch.
Mit deutſchem Gruß

Richard Mö

An meine werte Kundſchaft.

Da ich ſchon ſeit März im Felde ſtehe und
der Krieg immer mehr um ſich greiſt, hin ich
genötigt, mein Geſchäft ſür die Hauer des Krieges

Für das mir entgegengebrachte Wohlwollen
ſage ich hiermit meinen innigtten dank und bitte
anch bei Wiedereröffnung nach dem Kriege unter
Zuſicherung prompteſter und reeller Bedienung

h unmunnn

I

rike, SZt. im Felde S
Herren und Damenfriſeurgeſchüft S

Homſtraße 3. S
n

wut

in nChriſthäume
in allen Größen ſind zu haben bei

ilh. *chmidt,
Weißenfelſer Str. 42.

2000 Chniſthäume
treffen am 9 12. bei mir ein

Blligſte Bezuosquelle.
Beſtellungen weroen jetzt ſchon

entgegen ger ommen.
Stand am alten Spritzenhaus

oder Große Sixtiſtraße 2.
Karl Gebhardt.

erzielen Stellenloſe, Händler un
Frauen, auch Kriegsvertette an
Jedem Ort durch Verkau von
Kriegsbüchern. Sehr intereſſante
Auswahlſendung, die anſtands
los zurückgenommen wird

Ausgabe A zu 2 Mk.,
e 9

II 5 3erhalten Sie bet Einſendung des
Betrages od gegen Nachn. durch
Otto BocK, Verfandhanus für
gen eratur, Leipzig 21, Eliſen

raße 2.

II

F. Auf das herrlichſte der Feſte

boten
mpſent

gelbetgekochtezpfnaumenmus

a Pfd. 60 Pfg.
feinste Garmelade

garantiert mit Zucker
a Pfd. 50 Pfg.

feinsten Kunst- Honig
a Pfd. 45 Pfg.

M. SRelser,
Preiſe Straſe 13.

Weihnachtsbitte
der Pfeiſſerſchen Anſtalten

zu Magdeburg-Cracan.
Trotz der herben Not der Zeiten
Bitten wir bei nah und fern:
Helſt auch diesmal uns bereiten
Gebefroh das Feſt des Herrn!
Kommt die Hände uns zu füllen
Mit Geſchenken aller Art,
Manchen Herzenswunſch zu ſtillen,
Der ſich heimlich offenbart.
Größer ward die Schar der Gäſte
Faſt an tauſend iſt die Zahl,

Freuen ſie ſich allzumal.
Obenan die wackern Streiter,
Die gekäwpft fürs Vuterland,
Krüppel, Sieche und ſo weiter
Alle harren Hand in Hand.
Wollt ihr unſer nicht gedenken
Wie bisher ſo manches Jahr?
Gott wird reichen Segen ſchenken
Dem, der gebefreudig war.
Rimmer armen Liebesgaben,
Wenn uns rechter Sinn bewegt,
Der wird größten Segen haben,
Der ſein Herz hineingelegt.

Geſchenke in bar und in Gegen
ſtänden werden unter der Adreſſe
der Direktion der Anſtalten er

fragen

voMeſſe Kapſel rerloren. Bitte

von Halleſche Str. wach

beten. Unſere Peſtſchecknummer
lautet: Berlin 7600.

4,20 Mk. Das Verſehen 5

KChlorserlehrling R Warmer,
Schloſſermtr., Unter- Altenburg 4.

Maurer
werden auf längere Zeit ange

Möbus
Baugeſchäft, Ammendarf.

Junger Hurſche
ſelfuhrwerk geſucht.

Gärtmerei Trebst
Jüngeter Alhelter

wird geſucht von
C. Görling.

kire Autwurtung
wird für vormittags geſucht

Helgrube 9, 1 Treppe
ine ehrliche Frau

wird geſucht Gr. Ritterſtr. 20.
dung Sauberes Dienctmödthen

Neujahr geſucht.
B. Martini, Mücheln.

Ein m vent T M e
s Land geſucht.5 Gr. Ritterſtr. 7.

Sonnabend den 2. Dezember
Sröbnitz Merſeburg eine

für mein

gegen Belohnung abzugeben in
der Konſum u Spargenoſſenſchaft

Merſeburg oder bei Dtto Kraneis,
Meuſchaun b. Merſeburg.

Perneinſette verloren
Vorwerk.

Der ehrliche Finder wird gebeten,
d et ev ſelbige gegen

elohnung azugeben
Vorwerk 9, 1 Tr.

Frau po, vitte ſchicken ſ. m. d.
n. ſ. 2 Mk. d. i Lehrling kl.
Ritterſtr. 4 U I., 2 Pfd. Wurſt k.

T in
der Haſt

Hlerzu eine Beilage
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Beutsch lang

ergogin von Baden überſandte
dem Kaiſer eine Künſtler-Steingeichnung, darſtellend
„Stilles Heldentum“ von Karl Alexander Brendel. Es
ſind darauf Frauen dargeſtellt, die den Acker beſtellen,

Frau. Die Großh

während ihre Manner ins Feld ziehen. Daxaufhin hat
der Kaiſer ſolgendes Telegramm an die Großherzogin ge
ſandt: „Soeben iſt Deine ſinnige Gabe „Stilles Helden
tum“ eingetroffen, für die ich von Herzen danke i
deutſche ran t ſich in dieſer ſchweren Zeit auf
der Höhe ihrer Aufgabe gezeigt und glaubensvoll,
z aubensſtärkend in feſter Zuverſicht auf allen Ge
ieten zugegriffen und ſich betätigt, den hohen Bei

ſpielen folgend, die Deutſchlands ter effliche Fürſtin-
nen ihnen gaben. Gott ſegne ihr Werk. Wilhelm.“

In der zweiten ſächſtſchen Kantmer ſprach zum Etat
u, a. für die ſortſchrittliche Volkspartei Abg. Bredauf
über die ſächſiſchen Wahlreformen. Die Reform der
erſten Kammer ſtehe für die Fraktion nach wie vor im
Vordergrund; ſie erwarte, daß die Regierung ſelbſt die
Jnitiative ergreife und dieſe Frage nach dem Kriege

wieder in Fluß bringe. i IBerechtigung der
beſtrikten. Bezüglich
auf der alten Forderung beſtehen, deren Berechtigung ſich
durch den Krieg gezeigt habe, der Forderung Vertrauen
zum e nicht Mißkrauen. Abg. Brodauf betonte
ſchließlich namens ſeiner Fraktion den Wunſch nach all
jährlicher Einberufung des ſächſiſchen Landtages.

Zur Lebensmittelfrage.
Höchſtpreiſe für it Schweinefleiſchden Großverkehr

in Sicht. Der dr genden Notwendigk
Großverkehr mit Schwein
haben ſich die Be
Die diesbezügliche B
Fleiſchergtg.“ erfährt,
Die Preiſe für den Großverkeh

Arme
Roman von CourthsMahler.

Nachdruck verboten.
ige aufgegeben hatte,

Fraut, vielleicht in
en

und

60 Fortſetzung.

ch diz im.unruhigen, trüben Augen.
ich „Schweſter Klarg, ſagen Sie mir die Wahrheit, werde
t die Operation überſtehen?“

war das barmherzige Lächeln der frommen Lüge

e e e

Die junge Schweſter neigte ſich lächelnd über ſie.

„Es wird ſchon alles gut gehen, Frau Harkmann, nur
micht aufregen.“

Die Kranke preßte die Hand der Schweſter und ſah ſie
angſtvoll an.

„Wenn ich nur ſicher wüßte, lieke Schweſter Es iſt
ich ja ich habe noch etwas zu tun auf der Welt
etwas ſehr Wichtiges. Ein Geheimnis trage ich mit mir
herum und ch Schweſter wenn ich es mir nicht
d v Seele reden kann, dann finde ich keine Ruhe iin

wabe.“
Die Schweſter ſah jetzt ſehr ernſt aus.
„So ſollten Sie auf albe Fälle ihr Herz erleichtern,

liebe Frau Hartmann. Es tut nicht gut, wenn man ſo
unruhig iſt vor einer Operation. Sie ſollten ſich auf jeden
Fall Ruhe ſchaffen. Am ſo leichter werden Sie alles
überſtehen.“

„Metinen Sie, Schweſter Klara?“
„Ja, Frau Hartmann.“

G ſage Kranke ſah angſtvoll auf in das ernſte, junge
eſicht.
„Helfen Sie mir, Schweſter Klara, bitte, helfen Sie

mir.“„Gern, liebe Frau Hartmann Wollen Sie mir ſagen,
was Sie drückt

Die Kranke ſeufzte ſchwer.
„Es nützt nichts, wenn ich es nur Jhnen ſage. Vor

Gericht muß ich meine Ausſage machen. Eine Schuld muß
ich bekennen gut machen will ich etwas ehe es zu ſpät
iſt. VBitte, helfen Sie mir, lebe Schweſter, ſorgen Sie
dafür, daß jemand vom Gericht hierherkommt.“

Schweſter Klara ſah ratlos aus. Dann ſtrich ſie aber
leiſe über den Scheitel der Kranken

„Beruhigen Sie ſich, Frau Harkmann, es ſoll alles ge
ſchehen, wie Sie wünſchen. Aber jetzt verſuchen Sie erſt
ein Weilchen zu ſchlafen. So ſchnell geht das ohnehin
nicht mit dem Gericht. SAber Sie ſorgen gleich dafür, daß jemand kommt, der
meine Ausſage zu Protokoll nehmen kann.

„Ja, ja, ich verſpreche es Jhnen.

Ein Kaiſerwort über das Heldentum der deutſchen

h

Die

Die Regierung habe ja ſelbſt die
Reſormbeſtrebungen früher nicht. voll

des Wahlrechtes bliebe die Partei

Der Staatsſekretär ließ
Kartoffel verſorgung aus und glaubte, daß im
allgemeinen die ihr enkgegenſteh
überwunden b
Butterfrage.
Einfuhr geſichert.
durchhalten können.

8

v

Hausfrauenbeirat zur Mitwirkung bei den Aufgaben der
Preisprüfung berufen.
anziehung fachkundiger Frauen jedenfalls noch allgemeiner
ſtattfinden, da viele umfaſſende Erfahrungen über Markt
weſen, Warenbeſchaffenheit,

aus
ſekretär des Reichsamts des Jnnern Dr. Delbrück aus
er halte die Lebensmittelverſorgung für ei
der wichtigſten Fragen derinneren oLeider gäbe es auch ernſte Männer und Blätter die im
Hinblick auf die geſtiegenen Preiſe einfach von „Wucher“ 5
ſprechen, ohne di
Grundlagen für ihre Behauptungen zu haben.
ſuchten Einzelne ohne Rückſicht auf die Allgemeinheit
Wücherpreiſe zu nehmen, es wäre gber ungerecht. da
für alle verantwortlich zu machen.
ſeien die Preiſe zum Teil höher, als bei uns geworden.

g
de

Jnnung be

treterreten, woviel beitrug und dadurch haben die Einkaufspreiſe der

ab Skall. Zu dieſer wichtigen Frage, die für die
ſorgung mit Schweinefleiſch von einſchneidender Bedeutung

ſchieden, daß die Annahme mancher Landwirte, ſie lönnten
bei Verkauf von Schweinen den für den nächſtgelegenen
Schlachtviehhof geltenden SchweineHöchſtpreis ab ihrem
Stall ſordern, irrig iſt. idie Schweine Höchſtpreiſe
viehmarkt verſtehen, ſo daß die Händler berech

Wenn die Frau das Geheimnis einer Schuld offenbaren
will, muß es heute geſchehen, obwohl ich nicht erbaut bin,
wenn ſie ſich zu ſehr aufregt.

hindert,
werden.

Kranken zurück.

Herren, daß in ihrer Wohnung an einem bezeichneten

vom Gericht angſtvoll,

Dienstag den 7. Dezember

Auf dieſem Gebiet ſollte die Her

Preisunterſchiede uſw. be

h

ſitzen.
Die Lebensmittelverſorgung vor der Reichstagskom-

miſſton. Jn der Nachmittagsſitzung des Haushaltungs
ſchüſſes des Reichstages führte am Freitag der Staats

e

kennen unddie Verhältniſſe näher
Gewiß

zu

Jm Auslande e

ich dann eingehend über die

den Schwierigkeiten jetzt
ſeien, ebenſo die Schwierigkeiten in der
Die Getreideverſorgung ſei durch erhöhte

Wir würden unter allen Umſtänden

Eine Wirkung
bſeßung der

S S Ser ſleiſchfreien e
Liegnitzer Anzeiger“ zufe

beſchloſſen, di
e

L

ge Fleiſcher
und Kalbfleiſch
mtliche Fleiſch

e r u geben. Jnjeringen Umſahes durch die ſleiſchloſen Tage iſt
es Angebot von Rind und Kalbern, einge

auch die Futterknappheit be den Landwirken

Fleiſcher ſich ermäßigt. SSchweine Höchſtpreiſe gelten frei Schlachtviehhof,
er

iſt, hat der Landwirtſchaftsminiſter durch Erlaß ent

Der Miniſter hebt hervor, daß

e er re ehe
beim Kaufe ab Stall für Transportkoſten, Ge
ſt während der Beförderung zum Schlachtvieh
c Händlergew genau wie früher gegenüber

ſind

Landwirtſchaftskammer an

nung

ſeine Op

e

urovinz und gegen
Halle, 4. Dez. Aus dem hieſigen Zoologiſchen Garten
o h vergangene Nacht ein ſoeben hier eingetroffener
f, indem er die Transportkiſte durchbrach. Die Ver

folgung blieb ergebnislos.
Halle, 4. Bez. Am VDonnerstag, den 16. Dezember,

det im großen Sitzungsſaale der Landwirtſchaſftskammer
Halbe ei Zentralver ſammlung aller dereſchloſſenen land wirtſchaftlichen

gen Gegenſtand der Tagesord
che über die Lage der Landwirt

Haſt im zweiten Kriegsjahr unter Leſonderer Berückſichti
ng der ſtaatlichen Verordnungen und Maßnahmen. Das

Referat hält der Generalſekretär des deutſchen Landwirt
ſchaftsrates Profeſſor Dr. Dade, Berlin.

Halberſtadt, 4. Dees. Eine neue Millionen-
Anleihe plant der Landkreis Halberſtadt. Am die
Familienunterſtützungen an die Kriegsteilnehmer zahlen
zu können, ſind bisher bei der Halberſtädter Kreisſpärkaſſe

z Darlehn in Höhe von 700 000 Mark aufgenommen
die verausgabt ſind. Zur Beſchaffung weiterer

ſittel für die Unterſtützungen und zur Zinſenzahlung für
die bisherigen Anleihen ſoll eine dritbe Anleihe in Höhe
von einer Million Maxk aufgenommen werden.

f Schleiz, 4. Dez. J Heinrich XXVII. Reuß j.
t. an Hilſebedürftige Familien in Schleig 6 Stück Rot

überweiſen laſſen. Dieſe kommen zu Portionen von
en durch den Wohlſahrtsausſchuß

Verteilung. Auch Schuhwerk zu er
m kommt an ſolche Familien zur Abgabe.

d ein nicht genannt ſein wollender Spender
anſehnliche Beiträge gegeben.

Jn letzter Zeit hat hier ein
ſeim Anweſen getrieben, der

ItsInſerat in einer guswärtigen Zeitung
fer ſuchte. Er iſt hier m i luſtigen Damen

in Verbindung getreten umd es verſtanden, dieſen
unter großen Verſprechungen größere Geldbeträge abzu
nehmen und dann auf Nimmerwiederſehen zu verſchwin
den. Es beſteht der Verdacht, daß er außer in den be
kannten Fällen, auch noch anderen Perſonen auf dieſelbe
Weiſe Geldbeträge abgenommen hat.

F. Leipzig, 4. Dez. Heute mittag fand in der öſtlichen
ſächſiſchen Eingangshalle des Leipziger Haupthahnhofes
die ſeterliche S chlußſteinlegung ftaft, mit der der
geſamte Ambau der Leipgiger Bahnhofsanlagen beendet

h

Vereine ſtatt.
bildet eine Ausſ

g

tim
hierzu

e

iſt. An der denkwürdigen Feier nahmen unter den zahl
reiche rengäſten Vertreter ntlicher ſtaatlichen und
ſtädteſchen Behörden dei eier wurde eingeleitet mit
einer Anſprache des Vorſtandes des ſächſiſchen Ei

inepreiſe, entſprechende Abzüge
vohl angenommen werden, daß die

d, ſich mit ihren Preis
aBoden

neubauamtes Leipzig Baura
Entwickelung der Leipziger
dann verlas Baurat Mir
S

n Angaben
hnhofes ent

des ehe
et

h a 55nk gufſeufgend zu

e ſein, und dann

en und Schweſter Klara
oußte, daß es bei der Ope

guf Tod und Leben ging.
e dem Ohberarzt, was ihr

eine Weile nach und
chs Fenſter.

Wichtigkeit,eine Sache von

ruck habe ich gewonnen, Herr Doktor.“
„Alſo iſt es unſere Pflicht, das Gericht zu verſtändigen.

„Sie würde ſich noch mehr aufregen, wenn man ſie
ſtch zu befreien. Nachher wird ſie um ſo ruhiger

m e jal! Sie wiſſen jg viel Hoffnung iſt da
h. Dieſe Operation iſt ſehr ſchwierig. Aber es iſt der

Verſuch, die Kranke zu retten. Ohne die Operation
ſicher verloren. Aber ob ſie gerettet werden kann, iſt

n auch zweifelhaft.“
Ja, das weiß ich, Herr Doktor. Am ſo notwendiger

erſcheint es mir, daß Frau Hartmann vernommen wird.
Ja, ja alſo gut ich werde das Nötige ſofort ver
en. Jch danke Jhnen, Schweſter Klara Liegt ſonſt

noch etwas vor?“
„Nein, Herr Doktor.“
Die Schweſter verließ das Zimmer und kehrte zu ihren

Einige Stunden ſpäter ſaßen mehrere Herren vom
Gericht um das Bett der Kranken. Der Oberarzt und die
Schweſter ſtanden zu Seiten ihres Lagers.

And die Kranke legte ihre Beichte ab und beſtegelte
ihre Aus ſage mit ihrem Eid. Auch berichtete ſie den

Platz allerlet zu finden ſei, was ihre
weiſen unterſtütze. Auf demſelben Platz

Ausſage mit Be
befinde ſich ein

Brief, in dem ſie für alle Fälle ſchon vorher ihre Beichte
iedergeſchrieben habe. Dieſer Brief ſollte an ſeine

befördert werden. Den Schlüſſel zu ihrer Wohnung
Hartmann ſtand ganz allein in der Welt

dreſſe

händigte ſte den Herren ein.
Zugbeich beſtimmte ſite, daß ihre kleine Hinterlaſſen

ſchaft zu Nutz und Frommen armer Waiſenkinder Ver
wendung ſinden ſolle, da ſie keine direkten Erben hatte.
Als ſie ihr Herz erleichtert hatte, fragte ſie die Herren

ob ſie, wenn ſie wieder geſund
würde, eine ſchwere Strafe zu gewärtigen habe. Der
Oberarzt hatte den Herren vorher mitgeteilt, wie es um
die Kranke ſtand und däß er nur geringe Hoffnung habe,
ſie durch eine Operation zu retten, daß dieſe Hoffnung

und drückte ihr die

daß ſie keine Ge
alles gut werden.

der F

hlen
ch und

rafe mehr
weinend,

würde.
ne ber im Herzen beruhigt

in ihre Kiſſen zurück. Die Herren entfernten ſich mit dem
Schrif Und kegaben ſich in die Wohnung

rau Harkmann. Dort fanden ſie an dem bezeichneten

Da ſank die

Ort die angegebenen Beweisſtücke nebſt einen an Baron
Rudolf Hochberg auf Schloß Eckartsberge adreſſterten
Brief, der mit zu den Akten genommen wurde, damit er
rechtsgültig befördert werden konnte.

Die Operation der Frau Hartmann glückte zwar am
nächſten Tage, aber die Kranke verſchied dennoch am Tage
darauf infolge einer unvermeidlich. gewordenen Kompli
kation ihres Leidens.

Frau von Saßneck hatte Annis Brief erhalten unv
übergab ihrem e e die für ihn beſtimmte Einlage.
Norbert las Annis Zeilen und ſtumm ging er aus dem
Zimmer.

k e d wollt icht faſſkonnte und wollte es nicht ſaſſen,ort war. Und daß ſie ihm nicht einmal ein letztes
Wiederſehen geſtattete, brachte ihn der Verzweiflung nahe.

Er hatte ſich noch in keiner Weiſe zu beruhigen und zu
zröſten vermocht und er wußte, daß alle Sonne aus ſeinem
Leben verſchwunden war, wenn Anni für ihn verloren
war.Stundenlang lief er, immer
Brief lheſend, auf den beſchneiten
ſchneidende Januarkälte durchdrang
das Blut in ſeinen Adern müſſe erſtarren.
Herz ſpottete der Kälte und trieb das Blut
die Adern.Todmüde, wie nach langer, ſchwerer Arbeit kehrte er
endlich heim, und nachdem er ſich umgekleidet hatte, ſuchte

er ſeine Tante auf.„Du hatteſt doch auch Nachricht von Anti, Tante
Eliſabeth fragte er mit unruhig brennendem Blick.

Sie ſah ihn kummervoll und beſorgt an.
„Ja, Norbert.“

Hat ſie dir ihre Adreſſe angegeben
„Neinm, ich ſoll ihr poſtlagernd ſchreiben.“

Er lächelte bitter.„Wie ſorgſam ſie iſt, um ſich vor mir zu verbergen
Aber du kannſt mir doch wenigſtens ſagen, wohin ſich
gewandt hat, wohin du dieſe poſtlagernden Briefe ſenden
ſoll ſtFrau von Saßneck ſeufzte leiſe und ſah ihn feſt und
entſchloſſen edir auch das nicht ſagen, Norbert, jetzt

nicht.r blickte mit düſteren Augen in ihr Geſicht.

Geſicht war wie verſteinert im Schmerz Er
daß Anni für ihn ver

wieder ihren kurzen
Pfaden umher Die
ihn, ſo daß er meinte,

Aber ſein
unruhig durch

noch
E

aber noch geringer ſein würde, wenn es nicht gelang, die (Fortſetzung folgt.
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terraſſe der öſtlichen Eingangshalle inmitten der vorderen
Brüſtung. Die hierauf folgenden Hammerſchläge der
Ehrengäſte leitete der ſächſiſche Finanzminiſter v. Seyde
witz mit einer Anſprache ein, in der er dem Wunſche Aus
druck gab, daß der ſtolze Bau als ein Werk des Friedens,
das inmitten des Weltkrieges vollendet ſei, den Verkehr
und den Wohlſtand des deutſchen Volkes und der altehr-
würdigen Handelsſtadt Leipzig alle Zeit in einem baldigſt
zurückgewonnenen ehrenvollen Frieden mächtig heben und
fördern möge. Es folghen nun Anſprachen und Hammer
ſchläge des Vertreters des preußiſchen Eiſenbahnminiſteri
ums Mimniſterialdirektors Dorner, ſodann des Präſidenten
der Zweiten ſächſiſchen Ständekammer Geheimrat Vogel,
weiter des Präſidenten der preußiſchen Eiſenbahndirektion
in Halle a. S. Seydel, des Präſidenten der Generaldirek
tion der ſächſiſche Shagatseiſenbahnen Dr. Albricht, der
Regierungskommiſſare Preußens und Sachſens, des Leip
ziger Kreishauptmanns, des Leipziger Oberbürgermeiſters
und anderen Perſönlichkeiten, dann zum Schluß der am
Bau beteiligten leitenden Baubeamten und Gewerke. Die
Feier ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer und König
Friedrich Auguſt von Sachſen, das der ſächſiſche Finanz
miniſter v. Seydewitz ausbrachte. Mit Rückſicht auf den
Ernſt der gegenwärtigen Zeit vollzog ſich die Feier in ein
fachen Rahmen. Die Ehrengäſte unternahmen ſodann eine
Beſichtigung der Bahnhofsneubauten.

Merseburg und Amgegend.
6. Dezember.

Ein gewaltiger Sturm brauſte am geſtrigen Sonn
tag über Feld und Fluren dahin und richtete an Gebäuden,
Bäumen und Sträuchern großen Schaden an. Nachdem

am Sonnabend abend ein Regen einſetzte, der das Waſſer
in Strömen niedergehen ließ, ſetzte in den Morgenſtunden
des geſtrigen Tages der Sturm ein. Ziegel wurden von
den Dächern geriſſen, Fenſterſcheiben zertrümmert, über
haupt alles, was nicht niet- und nagelfeſt war, machte mit
dem Erdboden Bekanntſchaft. Von dem Türmchen auf
dem alten Rathaus fielen Ziegel in größerer Menge herab,
glücklicherweiſe ohne Schaden anzurichten. Größerer
Schaden iſt namentlich an der elektriſchen Stromleitung
angerichtet worden. Auf der Weißenfelſer Straße wurde
ein Leitungsmaſt ſchwer beſchädigt, während in Ammen-
dorf ein ſolcher durch den raſenden Sturm umgeworfen
wurde. Kurz nach 11 Uhr vormittags waren beide Speiſe
leitungen unterbrochen, ſo daß der elektriſche Strom hier
her völlig aufhörte. Dieſe großen Störungen ſind nach
uns gewordenen Mitteilungen darin zu ſuchen, daß im
freien Felde durch den Sturm verſchiedene Leitungsmaſten
über den Haufen geworfen wurden, Bäume in die Lei
tungsdrähte ſtürzten und dadurch Brüche in den Drähten
hervorriefen. Jn empfindlichſter Weiſe litt die hieſige
Geſchäftswelt unter der Stromunterbrechung; namentlich
in den ſpäteren Nachmittagsſtunden machte

ſtand unliebſam bemerkbar. lerhandh h e W her afft,
der Reſtaurations- Und anderen Geſchäftsräume zu dienen,
die mit ihrem Kerzenlicht bis nach 5 Uhr einen an längſt
verfloſſene Zeiten erinnernden Anblick boten. Unſer
Elektrizitätswerk gab ſich viel Mühe, um die entſtandenen
Schäden nach Möglichkeit auszubeſſern; noch abends nach
7 Uhr waren die Angeſtellten bei der Arbeit. Natürlich
litt unter dem Einfluß des ſchlechten Wetters auch der
Verkehr unſeres erſten geſchäftsfreien Sonntags, nament
lich hatten ſich die ländlichen Bewohner durch den Sturm
von einem Beſuch unſerer Stadt abhalten laſſen. Jn den
ſpäteren Nachmittagsſtunden legte ſich der Sturm, der die
Straßen und Plätze abgetrocknet hatte, ſo daß ein Spazier
gang ins Freie noch vorgenommen werden konnte. Am
heutigen Morgen regnete es zur Abwechſelung wieder ein
mal. Der Sturm hat auch in der Umgegend großen
Schaden angerichtet, wie uns die zugeſandten Berichte be
weiſen, auch haben in Thüringen niedergegangene größere
Regenmengen ein rapides Steigen der Flüſſe herbeige-
führt,, ſo daß auch die Saale Hochwaſſer führt.

Die neuen Brotmarken ſind am vergangenen Frei
tag zur Verteilung gelangt. Sie ähneln den früheren
Brotmarken und ſind bedeutend beſſer verwendbar als
die ſoeben gbgelaufenen in Brieſmarkenformat. Die jetzi
gen Hefte ſind hübſch handlich und vor allem ſind ſie für
8 Wochen ausreichend. Die Einteilung des Brotver
brauchs iſt durch Farben abgegrenzt; wer alſo bisher mit
den kleinen Marken nicht recht haushalten konnte, dem
wird es jetzt wieder durch die einzelnen Farben leichter
werden. Empfehlenswert iſt, die Heftchen gut zu ver
wahren, der Vermerk auf denſelben: „Hüket die Hefte vor
Verluſt!“ iſt gut angebracht. Erſatßzhefte werden nicht
ausgegeben. Die Marken gelten nicht vor dem ange

„gebenen Tage, wohl aber nach dieſem und ſind über
tragbar.

Zur Regelung des Verkehrs mit Kartoffeln. Auf
Grund des Artikels 1 Abſatz 3 Ziffer 2 der Bekanntmachung
vom 29. November 1915 über eine weitere Abänderung der
Bekanntmachung über die Regelung der Kartoffelpreiſe vom 25,
Oktober 1915 beſtimmt eine am 1. Dezember 1915 ergangene
Anordnung der preußiſchen Landeszentralbehörden im eingelnen

1. Durch die Übertragung des Eigentums und die Aufforderung
zum Verkauf darf vorbehaltlich der Einſchränkungen der Ziffer
2 über die geſamte Kartoffelernte eines Kartoffelerzeugers ver
fügt werden. 2. Dem Kartoffelerzeuger ſind jedoch in allen
Fällen zugel aſſen: a) die zur Fürſorge der eigenen Wirt
ſchaft, insbeſondere auch zur Verwertung in eigenen oder in ge
noſſenſchaftlichen Brennereien, Stärkefabriken, Trocknungsan
lagen und ähnlichen Betrieben, zur Verfügung des ei ge
nen Viehes und zur Ausſaat erforderlichen Kartoffeln,
die auf Grund von Verträgen, die vor dem 30. November 1915
geſchloſſen ſind, an Brennereien, Stärkefabriken, Trocknungs
anlagen und ähnli ſche Betriebe zu liefernden Kartoffeln; e) zum

e

Meinungsverſchie

öffentlichen Sicherheit

Verkauf als Saatgut beſtimmte Kartoffeln, an ſolche
Wirtſchaften, die ſich in den letzten zwei Jahren mit dem Ver-
trieb von Saatkartoffeln befaßt haben.

Verabfolgung von Sahne. Der Miniſter für Handel
und Gewerbe hat den Kgl. Regierungspräſidenten hierſelbſt
ermächtigt, die Verabfolgumg von Sohne auf
Grund ärztlicher Anordnung und ohne ſolche beim Vor
liegen eſme s umnabweis baren Bedürfniſſes

Zu geſtatten. Etwaige Anträge ſind durch die Orts
poligeibehörde an den Regierungspräſidenten einzureichen.

Rund 28 Millionen Mark Kriegsunterſtützungen
hat, wie wir erfahren, die hieſige Regterungs hauptkaſſe dis ſetzt
an die Angehörigen der Kriegsteilnehmer des Regie
rungsbeztrks Merſeburg ausgezahlt.

Von vielen kriegsgefangenen deutſchen Landsleuten
in Frankreich, Korſika, Tunis, Algier und Marokko fehlte
ſeit vier bis fünf Wochen jede Nachricht, während ſie
ſonſt jede Woche geſchrieben hatten. Das war um ſo
auffälliger, weil von anderen deutſchen Kriegsgefangenen
aus Frankreich Nachrichten hier eintrafen. Viele Mütter
und Frauen waren daher in großer Sorge und erkun
digten ſich in der Kriegsgefangenen-Fürſorge des Roten
Kreuzes, Halle, Schmeerſtr. 12. Seit etwa 8 Tagen wird
nun an die Kriegsgefangenen- Fürſorge in Halle aus vielen
franzöſiſchen Gefangenenlagern berichtet, daß man dort
die ankommenden und abgehenden Briefe und Poſtkarten
je 10 Tage liegen läßt, bevor ſie weitergegeben werden,
zur Vergeltung dafür, das dies in Deutſchland bei den
franzöſiſchen Gefangenen ebenſo gemacht würde. Dieſe
Behauptung trifft zwar nich zu; die Hauptſache iſt aber,
daß Grund zur Beunruhigung nicht vorliegt.

Paſſierſcheine für Reiſen nach den beſetzten Ge
bieten. Reiſende Privatperſonen werden darauf aufmerk-

ſam gemacht, daß bei Reiſen nach den beſetzten feindlichen
Gebieten im Weſten und Oſten neben dem polizeilich ab
geſtempelten Perſonalausweis oder Paß ein Paſſierſchein
erforderlich iſt, welcher auf ſchriftliches Erſuchen durch
das ſtellvertretende Generalkommando, in deſſen Bereich
der Geſuchſteller wohnt, ausgefertigt wird.

Die Zahlung der Löhnung von Kriegsgefangenen
und. Vermißten. Nach den beſtehenden Löhnungsvor-
ſchriften kann an die Angehörigen von Kriegsgefangenen
deren Löhnung ganz oder zum Teil zur Auszahlung ge
bracht werden, wenn der Kriegsgefangene gang oder über
wiegend der Ernährer der Angehörigen geweſen iſt und
wenn dieſe bedürftig ſind. Die Familienunterſtützung
ſchließt die Annahme der Bedürftigkeit nicht aus. Zu
den Angehörigen im Sinne dieſer Vorſchriften ſollen ge
zählt werden die Ehefrauen, die ehelichen oder legiti
mierten Abkösmmlinge, Verwandte der aufſſteigenden

LDinie, Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder und Pflegekinder
Über die Bewilligung der Löhnungszahlung, über die
Höhe des etwa zu zahlenden Betrages und den Beginn
der Zahlung entſcheidet endgültig das Kommando des
Bataillons, dem der Kriegsgefangene vor ſeiner Gefangen-
nahme angehörte. Was oben über die Kriegsgefangenen
geſagt wurde, gilt entſprechend auch für Vermißte.

Gehaltszahlung an Einberufene. Es iſt eine be
tn e daß über die Jrage, ob der P al ver-

geh
r ſechs Wochen fortzuga größten

enheiten beſtehen. Die Kammer ein und
desſelben Gerichts, ja ſelbſt ein und dieſelbe Kammer, erlaſſen
Entſcheidungen, die einander widerſprechen. Es ſind auch
mehrfach bereits Anträge geſtellt worden, die Rechtsunſicherheit
zu beſeitigen. Auf Grund der Beratungen im Korporations
ausſchuß für Handel und Induſtrie haben ſich auch die Alteſten
der Kaufmannſchaft von Berlin dieſen Wünſchen angeſchloſſen.
Sie haben beim Reichskanzler beantragt, eine Beſtimmung zu
treffen, wonach dem Angeſtellten das Gehalt fortzuzahlen iſt,

wenn für ihn nach ſeinen perſönlichen Verhältniſſen die Einbe
rufung als ein wirtſchaftliches Unglück zu betrachten iſt, alſo
insbeſondere, wenn er Jrau und Kinder zu ernähren hat. Sie
haben jedoch daran den Wunſch geknüpft, daß auch die
Verhältniſſe des Prinzipals nicht unberückſichtigt bleiben ſollen,
da auch für ſie der Krieg ein wirtſchaftliches Unglück ſein kann,
vielfach auch geweſen iſt. Der Richter ſoll danach die Befugnis
haben, feſtzuſtellen, ob dem Angeſtellten das ganze Gehalt oder
nur ein Teil, oder was z. B. bei unverheirateten Angeſtellten
vielfach am Platze ſein wird, gar kein Gehalt zu bezahlen iſt.

Der für Verſteuerung freigegebene Branntwein.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des
Stellvertreters des Reichskanzlers, wonach die zur Beſteuerung
freigegebenen Mengen an unverarbeitetem Branntwein für die
Monate Oktober November und Dezember von 12 auf 15 von
Menge der im Betriebsjahre 1913/14 verkauften Menge erhöht

wird.
Liebesgaben für alleinſtehende Mannſchaften Wie

im vergangenem Jahre, ſo häufen ſich auch ſetzt vor Weihnach
ten wieder die Fälle, wo für alleinſtehende Mannſchaften be
ſtimmte Liebesgaben an die Heerführer geſandt werden. Abge
ſehen davon, daß hierdurch die Zuſtellung verzögertwird, entſteht
auch an einzelnen Stellen eine Anhäufung der Päckchen, die den
Poſtbetrieb ſtören. Es empfiehlt ſich, dieſe Pächchen und Pa
kete an einzelne Regimenter zu ſenden, die am ſchnellſten in der
Lage ſind, hiermit bedürftigen Soldaten eine Freude zu machen.

Abfertigung von Eiſenbahnwagen. Der ſtellver
tretende kommandierende General des 4. Armeekonyps er
häßt unter dem 2. Dezember d. J. folgende Bekannt
machung: „Auf Grund des Artikels 68 der Reichsver
faſſung und des S 9 des Geſetzes über den Belagerungs
Zuſtand vom 4. Juni 1851 verordne ich im Intereſſe der

Die Leiter und Beamten der
jenigen Anternehmungen, denen eine Eiſenbahnverwaltung
Eiſenbahnwagen zur Verfügung ſtellt, haben dieſe Wagen
ſoweit ſie auf Erſuchen einer Linienkommandantur zur
Beladung für beſtimmt bezeichnete Empfänger geſtellt wor
den ſind, lediglich und unter Bevorzugung vor ſämtlichen
ſonſtigen Lieferungen für dieſe Empfänger Beladen und
ünmättelbar an ſie abfertigen zu laſſen, ſofern eine ver
twagliche oder geſetzliche Verpflichtung der aufzuladenden
Güter beſteht. Zuwiderhanddelnde werden mit Gefäng
nis bis zu 1 Jahre beſtraft, wenn die beſtehenden Geſetze
keine höhere Freiheitsſtrafe beſtiminen. Dieſe Bekannt-
machung tritt am 6. Degember 1915 in Kraſt.“

Zuſatzrente für Kriegshinterbliebene und Kriegs
beſchädigte. Noch immer ſind zwei Erlaſſe des Kriegs

r.

miniſteriums wenig bekannt. Danach kann den Hinter
bliebenen von Kriegsteilnehmern zu den im Militär
hinterbliebenengeſeßz vorgeſehenen Renten eine ein
malige Zuwendung gewährt werden. Dieſe ein
maligen Zuwendungen werden den Hinterbliebenen von
gefallenen oder an Kriegsbeſchädigungen geſtorbenen
Kriegsteilnehmern der Unterklaſſen des Soldatenſtandes
gewährt. Die Höhe dieſer Zuwendung richtet ſich nach
dem Arbeitseinkommen, welches der Verſtorbene vor dem
Kriege hatte. Dieſe Zuwendung ſoll aber, ſoviel bekannt
iſt, mit der Militärhinterbliebenenrente nicht mehr als
30 v. H. des Arbeitseinkommens, welches der Verſtorbene
vor dem Kriege hatte, betragen. Anträge auf ſolche Zu
wendungen ſind an die untere Verwaltungsbehörde zu
ſtellen. Dort werden ſie geprüft und an die zuſtändige
Stelle weitergegeben. Die Rente für die Kriegsbe
ſchädigten wird bekanntlich nicht bemeſſen nach dem
Arbeitseinkommen, wie es bei der Unfallverſicherung ge
ſchieht, ſondern nach der Charge, die der Kriegsbeſchädigte
im Militärverhältnis bekleidet. Dem Wunſche des Reichs
tags entſprechend ſieht nun der Miniſterialerlaß vor, daß
dem früheren Arbeitsverdienſt entſprechend eine Zufatz
rente gewährt werden ſoll. Dieſe Zuſatzrente kann
Kriegsbeſchädigten, die wegen ſchwerer Beſchädigung in
abſehbarer Zeit nicht ihr früheres Einkommen wieder er
reichen können und bei denen die Rente nicht ausreicht,
um für ſich und ihre Angehörigen den Unterhalt zu be
ſtreiten, neben der Rente gewährt werden. Das wird
für viele der Kriegsbeſchädigten zutreffen, ſo beſonders
für Blinde, für Schwerverletzte, die den Verluſt eines
Beines, eines Armes oder einer Hand zu beklagen haben.
Anträge auf Zuſatzrente ſind durch den Kriegsbeſchädigten
beim Bezirksfeldwebel anzubringen.

Zuzug von Kriegerfrauen und ihre Anterſtützung.
Die Kwiegsunterſhützungskom miſſion Hat wiederholt die
Wahrnehmung gemacht, daß Kriegerfrauen vom Lande in
die Städte ziehen in der Erwartung, dort die gleiche
Kriegsunterſtützung zu erhalten, wie die Kriegerfrauen in
den Stadt. Es wird darauf hingewäeſenm, daß
im der Regel die Kriegswnterſtützung nur
in derjenigen Höhe weiten gezahlth werden
kann, im der ſüe am früheren Aufenthalt s
orte gewährt worden iſt. Die Zubilligung einer
angemeſſenen höheren Unterſtützung mit Rückſicht auf die
örtlichen Verhältniſſe kann nach den miniſteriellen Be
ſtimmungen nur in Frage kommen, wenn der Aufenthalts
ort aus berechtigten und dringenden Grün
den gewechſelt worden iſt. Jn den meiſten Fällen wird
ſich dies nicht nachweiſen laſſen, namentlich bei Krieger
frauen, die aus Landgemeinden zugiehen, wo ſie mehrfach
fette Dezw. billige Wohnung und reſſchlichen Arbeitsver
dienſt haben.

Erſatz der noch in der Landwirtſchaft und dieſer
naheſtehenden techniſchen Gewerben beſchäftigten kriegs-
verwendungsfähigen Leute.
ſtellvertretenden Generalkommandos des Armeekorps
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g und Bemte t Mangel am geſchultem Erxſatz, der eine
unahwendbare Störung in vielen Betrieben nach ſi
ziehen muß dadurch zu begegnen, daß die ſich bei den
Trüppenteilen des Armeekorps befindlichen nicht mehr
kriegsverwendungsſähigen Landwirte uſw. in größeren
Umſange als bäsher beurlaubt und gegen die erſtge
mannten ausgetauſcht werden. Dauernd kriegsverwen-
dungeunfähige Anterofffiziere und Mannſchaſten, die ſich
bereit erklärt haben, in einem ihnen zuſagenden land
wintſchaftlichen Betriebe des vierten Korpsbezirks zu
arbeiten, ſind der Landwirtſchaftskammer durch das ſtell
vertretende Generalkommando namhaft gemacht worden.
Auch iſt dieſe geketen worden, die Vermittlung in obigem
Sinne in die Hand zu nehmen. Dieſelbe bittet daher die
Leiter landwirtſchaſtlicher Betriebe und landwirtſchaft
licher Nebengewerbe, ſich im Bedarfsfalle an den Arbeits
wachweis der Landwirtſchaftskammer Halle (Saale),
Magdeburger Straße 67 wenden zu wollen.

Aufforderung zur Jnanſpruchnahme der Einrich
tungen der Landwirtſchaftskammer. Die Kammer ſchreibt:
Wie wir aus dem Schriftverkehr der Kammer erſehen,
mehren ſich die Fälle, daß Agenten von Firmen, welche die
Gutgläubigkeit der Landwirte und insbeſondere ihrer jetzt
allein wirkſchaftenden Ehefrauen in oft ſchamloſer Weiſe
ausnutzen, über Land ziehen, um ihre wertloſen und oft
mals ſchädlichen Waren anzubieten. Wir warnen erneut
und immer wieder davor ſich mit den Vertretern unbe
kannter Firmen einzulaſſen, und bitten die Landwirte
bezw. ihre Eheſrauen, unſerer Rechtsſchutzabteilung von
derartigen Angeboten freimütig Kenntnis zu geben, damit
wir Gelegenheit finden, ſolchen Firmen, denen ihr eigener
Verdienſt weſentlich höher ſteht als das Wohl und Wehe
ihrer Mitmenſchen, das Handwerk zu legen. Weiterhin

mdwirtehigen La

weiſen wir ausdrücklich noch darauf hin, daß trotz zahl
reicher Einberufungen ſämtliche Abteilungen der Land
wirtſchaftskammer die Arbeit in gewohnter Weiſe fortzu
führen bemüht ſind und allen Landwirten nach wie vor
zu der gerade unter den jetzigen Verhältniſſen ſo wichtigen
Beratung zur Verfügung ſtehen. Jhre Jnanſpruchnahme
empfehlen wir deshalb in allen vorkommenden Zweifels
e und ganz beſonders dringend den jetzt allein wirt
chaftenden Lanwirtsfrauen.

Ein Unhold. Ein 42jähriger Landſturmmann von
hier, der bei einem halleſchen ErſatzBataillone dient und
geſtern bei ſeiner hier wohnenden Familie auf Urlaub weilte,
verübte geſtern Ahend an der 12jährigen Tochter eines hieſigen
Reſtaurateurs in deſſen Wirtſchaft ein Sitten- Attentat.
Die Mutter konnte das Schlimmſte noch rechtzeitig verhüten.
Es erfolgte die ſofortige Jeſtnahme und Ablieferung des
Schuldigen an die Kaſernenwache.

Wieder ergriffen Her in der Nacht vom 1. zum 2.
Dezember 1915 vom Arbeitskommando der Zuckerfabrik Alt
Querfurt entwichene Kriegsgefangene Piotr. Sittſchenko,

39978, 3. Komp. ruſſiſcher Soldat, iſt wieder ergriffen
worden.

Zwei Jugendkompagnien aus dem Reußiſchen weilten
geſtern hier. Die Jungmannen, etwa 120, veſichtigten
den Dom und die ſonſtigen Sehenswürdigkeiten, ſowte
das Gefangenenlager und nahmen im Ratskeller
das Mittageſſen ein.

Nach einer Mitteilung des
e



Mareell Salzer-Abend. Der Krieg iſt auf den be
rühmten Vortragskünſtler Salzer nicht ohne Einwirkung
geblieben. Allerdings hat er ſeine über alles erhabene
Hunſt, ſein Meiſterkalent in keiner Weiſe beeinträchtigt.
Aber er hat eine Angewohnheit gezeitigt, die Marcell
Salzer früher nicht beſaß: Der gefeierte Künſtler ſucht
den übergäang der Stimmung vom Ernſt zum Humor
und zur Salyre in dieſer furchtbar ernſten Kriegszeit
durch allerlei deplacierte Zwiſchenbemerkungen, wie z. B.
nun mal wieder etwas Heiteres, obwohl die eben beendete
Rezitation durchaus nicht tiefernſten Charakters war, zu
verwiſchen. Dieſe nicht aus der Welt zu ſchaffende Tat
ſache wirkt auf das beſſere, verſtändnisvolle Publikum ein
wenig verurteilenswert. Wir haben dieſe Meinung auch
Sonnabend bei dem diesmaligen hieſigen Gaſtſpiel Salzers
in der Turnhalle Wilhelmſtraße gehört. Die damit in
keiner Weiſe berührte Vortragskunſt des kleinen beweg
lichen Profeſſors hat derartige Effekthaſchereien nicht
nötig. Und das Weglaſſen würde ſeine Kunſt nur noch
mehr adeln. Das hieſige Gaſtſpiel ſelbſt ſtand unter dem
denkbar günſtigſten Zeichen. Trotz ſtrömenden Regens
eine vollbeſetzte Turnhalle mit den Spitzen der Geſellſchaft,
voran das Regierungspräſidenten-Ehepaar. Und Slim
mung über Stimmung, hochernſte und dem Ernſt der Zeit
entrückende fröhlichere. Salzer betrat die Bühne, begann
und ſiegte, ſiegte mit Recht. Die Rezitation kann Unter
Umſtänden noch lebenswahrer, noch verſtändlicher wie das
Drama ſein. Und das iſt bei Profeſſor Salzer der Fall,
das war auch Sonnabend abend in der Turnhalle ſo.
Salzer iſt da derſelbe geblieben ſein Vortragstalent,
ſein pulſierendes Leben, ſein Geberdenſpiel und ſeine Ge
ſtikulationen waren wiederum unbezahlbar, und zwar in
den ernſten Gedichten ſowohl wie in den heiteren Vor
tragen. Am beſten gefallen haben, wohl auch der Aktuelli-
tät wegen, ſeine Geſänge von der deutſchen Barbarei auf
der John Bullſchen Drehorgel, ſein Fünf Uhr Tee in
Athen und ſein Gabriele d AnnunzioJſonzo Schlacht
geſang. Gewaltig wirkte die vollendete Rezitation, der
Fritz Müllerſchen Proſa Dichtung „Die Ober Prima“, die
Heinz Ewerſche Dichtung „Der Tapfere“ und des Vor
tragenden eigene Dichtungen „Gott erhalte den Kaiſer“
und „Durchhalten“. Als außerordentlich köſtlich wieder
gegeben müſſen wir ſchließlich noch die „Landsknecht
Balladen“, ſowie die „Lausbuben-Geſchichten“ bezeichnen.
Die ſtimmungsvolle Turnhalle dröhnte zeitweilig von
einem ungeheuren Lachſturm wieder, ebenſo wie das Pub
likum volles Verſtändnis für den hohen Ernſt der Zeit
an den Tag legte. Alles in allem, ein Genuß ureigenſter,
Salzerſcher Art, der jeder Stimmung gerecht wurde und
der auch der
reſpektablen Erfolg verholfen hat.

8 Trebnitz, 5. Deß. Nach langem vergeblichen Hoffen
erhielten jeht die Angehörigen des Landwehrmannes
Willi Meyhe hier die traurige Nachricht, daß der
ſelbe bereits am 20 September 1914 bei einem Sturman
griff im Weſten den Heldentod für das Vaterland erlitten
hat. Ehre ſeinem Andenken.

S Frankleben, 6. Dez. Anter außerordentlich großer
Anteilnahme des Militärs und der Zivilbevölkerung, fand
hier am Sonnabend nachmittag die Beſiſetz ung der

iche des Leutnants von Boſſſe in der Famtiliengruft
ſt s g. D. und Amtsp

v. Boſe w.
Kämpfen bei der Loxettohöhe gefallen.

S Frankleben, 4. Dez. Anter den Klauenviehbeſtänden
des Gutsbeſitzers Richard Schimpf in Großgräfendorf
umd der Frau Anna Koch in Frankleken iſt die Maul
und Klauenſeuche amtstterärztlich feſtgeſtellt worden.

S Lauchſtedt, 6. Dez. Geſtern fand hier die Stadt ver
ordneten Stichwahl in ders. Abteilungmſtatt. Gewählt wurden
Herr Dr. Lauterbach mit 95 Stim en. Der Gegenkandi-
tat Herr Rühlemann erhielt 66 Stimmen! Da Herr
Brauereibeſitzer Lauterbach die in der 1. Abteilung auf ihn
gefallenen Wahl abgelehnt hat, ſo iſt hier eine Neuwahl
erforderlich.

S Lützen, 4. Dez. Die ſeinergeit wegen des Ausbruchs
der Mantl und Klauenſeuche unter dem Klauenviehbe
ſtande der Rübenbaugeſellſchafch Lützen ange
ordneten Sperrmaßregeln ſind auſgehoben worden.

Cletterwarte.
V. W. am 7. 12.. Anfänglich noch meiſt heiter und etwas

kälter, ſpäter Trübung, milde und Regenfälle. Jm Weſten
ſchon bei Tagesbeginn trüb, milde Regen. 8. 12.: Zeitweiſe
aufheiternd, meiſt wolkig bis trüb, Niederſchläge, zunächſt mild,
ſpäter kälter werdend.

Vermischtes.
Schuhe ohne Leder. Die deutſchen Werkſtätten in

Hellerau, die zu ihren Mitarbeitern die beſten deut
ſchen Künſtler zählen, haben ſich, durch die Kriegszeit auf
ihrem eigentlichen Gebiete dem Möbel und Wohnungs
einrichtungsbau lahmgelegt, auf etwas ganz anderes
geworfen: ſie ſtellen Schuhe ohne Leder her, die wohl ge
eignet ſind, an die Stelle der teuren Lederſchuhe zu treten.
Seit Monaten ſind ſie ausprobiert und ſollen, wie die
„Voſſ. Ztg.“ mitteilt, demnächſt auf den Markt kommen.
Das Oberkeil iſt aus grauem oder ſchwarzem waſſerdichten
Segelleinen, wie es die Militärbehörde für die Torniſter
der Soldaten vorſchreibt; Brandſohlen, Sohlen und Ab

ſätze ſind aus Holz, und zwar ſind dünne Holzſchichten
kreugweiſe waſſerfeſt verleimt. Dadurch werden die
Sohlen waſſerdicht und feſt. Sie haben auch ein Gelenk
und tragen ſich daher wie feſte Lederſchuhe. Da ſich die
Sohlen filzig laufen, iſt das Geräuſch beim Gehen nicht
dauernd. klappernd, auch ſind die Schuhe wärmer als
Lederſchuhe. Die Schuhe ſollen nicht mehr koſten als man
heute für ein Paar gute Lederſohlen bezahlen muß. Sohlen
und Abſätze können von jedermann leicht ausgewechſelt
werden.

Rattenplage in den franzöſiſchen Schützengräben.
Einen verzweifelten Bericht über die furchtbare Plage,
die die Ratten für die e Soldaten in den
Schützengräben bedeuten, ſendet ein franzöſiſcher Soldat
laut Frankf. Ztg.“ dem Pariſer „Journal“. Alles iſt
mit Ratten überſchwemmt, heißt es, Laufgräben, Verbin
dungswege, Felder, Buſchwerk und die Häuſer, in denen
ſie ſich vom Keller bis zum Speicher breit machen, erſt
recht. Die Unterſtände wimmeln von dieſen ekelhaften
Tieren. Die ganze Weſtfront, mit Ausnahme der Gegend

finangiellen Roten Kreuz Hilfe zu

Rommaon
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von Eparges und Tahure, iſt mit ihnen angefüllt. Der
Hunger macht ſie raſend und dadurch für die ſchlafenden
Soldaten gefährlich. Sie ſchonen nichts, ſelbſt die Päck
chen mit Verbandszeug ſchleppen ſie fort. Die ſog. „kleinen
Rationen“, wie Zucker, Salz, Kaffee u. dergl. ſind den
Mannſchaften ſchon längſt weggenommen worden, weil ſie
auf die Ratten eine unwiderſtehliche Anziehungskraft aus
üben, und die übrigen Lebensmittel werden in Kiſten aus
ſtarkem Eichenholz verſchloſſen gehalten. Da aber auch
dieſe der Gier der Ratten keinen genügenden Widerſtand
leiſteten, ſo hat man ſich dazu entſchloſſen, die Kiſten an
Eiſendrähten einen Meter über dem Erdboden aufzu
hängen, aber auch dieſes Mittel hilft nicht viel. Denn die
Ratten haben klettern gelernt, ſie laufen an den Wänden
empor oder beißen ſich durch die Holzdecken und laſſen ſich
dann auf die Kiſten mit Lebensmitteln niederfallen. Das
Niederdrückende bei der Plage iſt, daß alle Abwehrmittel
verſagen.

Eine gewerbsmäßige Straßenräuberin, die beſonders
Kinder beraubte, wurde von der Neuköllner Kriminal
polizei unſchädlich gemacht. Die Verxhaftete iſt eine
22 Jahre alte Arbeiterin Marie Orlo wski, die ſchon
wiederholt beſtraft ift. Sie wurde dem Anterſuchungs
vichter vorgeführt.

Einer entſetzlichen Bluttat iſt man in Böblingen
auf die Spur gekommen. In einem kleinen Forſt fand
man den ſeit mehreren Wochen mit ſeinen drei Kindern
abgängigen Holzarbeiter Grob tot auf. Mit einem Brot
meſſer hatte er ſeinen Kindern die Kehle durchſchnitten
und ſich dann ſelbſt auf die gleiche Art umgebracht.
Nahrungsſorgen bilden den Grund der Tat.

Wie eine öſterreichiſchungariſche Kriegskaſſe mit
7 Millionen Bargeld gerettet wurde. Jn dem unbeſchreib
lichen Wirrwarr abei der Loslöſung unſerer Bundesgenoſſen von
den Ruſſen bei Daworow erhielt Reſerveleutnant Jenö vom
Jnfanterieregimfnt Nr. 34 den Befehl, die Kriegskaſſe, die
nicht weniger a's 7 Millionen in bar enthielt in Sicherheit zu
bringen. Eine ſchwierigere Aufgabe hätte ihm kaum zuerteilt
werden können. Koſaken waren ſchon bis in die Trains
gedrungen, überdies gerieten die Wagen an einer weiten, offenen
Stelle ins gut vorbereitete Artilleriefeuer des Jeindes, das eine
fürchterliche Wirkung ausübte. Erbarmungslos ſchlugen die
platzenden Granaten in das wilde Durcheinander, die getroffenen
Pferde raſten vor Schmerz, und je dichter der dem Anſcheine
nach unentwirrbare Knäuel wurde, deſto eifriger ſchoſſen die
Ruſſen hinein. Eine Rettung aus dieſer furchtbaren Not ſchien
unmöglich, aber Leutnant Jenö verlor die Faſſung trotz alledem
nicht, ſondern zeigt ſich dem Augenblick, der Nerven von Eiſen
verlangte, vollkommen gewachſen. Wie wir dem in Wien ver
öffentlichten Buche „Unſere Offiziere.“ Epiſoden aus den Käm
pfen der öſterreichiſchungariſchen Armee im Weltkriege 1914/15“
entnehmen, hielt er ſeinen Trainzug von der Panik, die bei dem
ganzen übrigen Train eingeriſſen war, mit wunderbarer Ruhe
vollkommen frei, löſte ſeine Wagen los, mit denen er ſchon den
ganzen Tag gefahren war, und führ, immer die Karabiner nach
dem Teinde, in den grauen, troſtloſen Regenſchleier hinein,
aus dem jeden Augenblick die Koſaken hervortauchen konnten.
Den ganzen Tag, die ganze Nacht zogen die Pferde, zum Ab
füttern und Raſten war keine Zeit, und als der Morgen graute.
ging der Zug dennoch weiter, immer weiter volle dreiunddrei
ßig Stunden Bis zum Sterben erſchöpft, aber in vollſter Ord
nung erreichte der Leutnant mit ſeiner Mannſchaft das Korps

an Der Zar tröſtet ſich überſeine Niederlagen gegen die Deutſchen, indem er um ſo kräftiger
gegen die Duma ins Jeld zieht. (Chicago Herald.) Der Zar
Generaliſſimus leidet, wie ſein GroßfürſtVorgänger, an Räu-
matismus. (Neuyorker Journal.) Sir Edward Grey hat ſich
in ein Seebad begeben. Wozu Er hat in London genug aus
zubaden, und reinwaſchen kann er ſich doch nicht. (Chieago Daily
News.) Die Alliierten ſpielen gegenwärtig Jphigenie auf
Tauris ſie ſuchen das Land der Griechen mit der Seele. (Bal
timore Correſpondent.) Churchill hat große Ahnlichkeit mit
einem Walfiſch: kleine Augen, große Schnauge und immer im
Tran. (Californig Demokrat.) Kitchener ſagt: „Wir halten
den Krieg in der hohlen Hand.“ Das iſt die hohle Phraſe
eines hohlen Kopfes. (Ditroiter AbendPoſt.) Der Zar ſoll
zwei Millionen neuer Soldaten aufſtellen. Kein Wunder, daß
man in Deutſchland fürchtet, mit den Lebensmitteln nicht aus
zukommen. (Neuyorker Morning Telegraph.) Japan hat
erklärt, daß es den Ruſſen ſoviel Granaten ſchicken will, als ſie
brauchen. Vor einigen Jahren hat es den Ruſſen ſogar mehr
geſchickt, als ihnen angenehm war. (Naſhv e lle Southern Lum
bermann)

Wiederaufnahme der Arbeit in der belgiſchen Glas
induſtrie. Bläktermeldungen aus Brüſſel zufolge beſchloß
die Werkmeiſtervereinigung der belgiſchen Glasinduſtrie
nach langen Verhandlungen, die Wiederaufnahme der Ar
beit zu empfehlen. Darauf forderten ſofort fünf Hütten
ihre Belegſchaft guf, ihre viermonatliche Arbeitsver-
pflichtung zu den alten Löhnen einzugehen. Jm Genter
Bezirk werden die Glashütten Dinche und Marig Mont
Mitte Dezember ihren Betrieb teilweiſe beſtimmt wieder
aufnehmen.

Peueste Nachrichten
Vom Großen Hauplkquartier.
Berlin, 6. Dez., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An verſchiedenen Stellen der Front fanden Artillerie-,

Minen und Handgranatenkämpfe ſtatt.
Jn der Gegend von Bapaume wurden zwei engliſche

Flugzeuge im Luftkampf abgeſchoſſen. Die Jnſaſſen ſind
tot.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Morgendämmerung brach geſtern ein ruſſiſcher

Angriff ſüdweſtlich des Babitſees, weſtlich von Riga, ver
luſtreich vor unſeren Linien zuſammen.

Ein durch vruſſtſches Artilleriefener von See her ge
troffenes deutſches Flugzeug wurde bei Markgrafen, an der
kurländiſchen Küſte, mit ſeiner Bemannung geborgen.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Südlich von Sienicg und nordöſtlich von Jpek wurden
montenegriniſche und ſerbiſche Abteilungen zurückgeworfen

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Mackenſens Geburtstag.
Berlin, 6. Dez. Anläßlich des heutigen 66. Geburts

tages des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen ſchreibt der
„L.A“: Die meiſterhafte Niederwerfung Serbiens iſt ein
weiterer Beweis für die Fähigkeit dieſes einſtigen Berufs
reiteroffiziers, glückliche militäriſche Unternehmungen in
zäher, unabläſſiger Arbeit unbeirrt durch alle Hinderniſſe
bis zum ſicheren Erfolge zu führen.

r

Ein Ausſpruch Hindenburgs.
Wien, 6. Dez. Marſchall Hindenburg äußerte ſich

dem Vertreter der Wiener „Neunen Freien Preſſe“, Paul
Goldmann, gegenüber dahin, daß ſicherlich auch fernerhin
die öſterreichiſchungariſche Armee gegen Jtalien ſiegreich
bleiben werde. Dieſer Krieg ſolle nicht ſeinen Abſchluß
finden, ohne daß die drei Hauptſchuldigen, England, Ser
bien und Jtalien ihre gerechte Strafe erlitten. Jm Oſten,
ſagte Hindenburg, habe das deutſche Heer die denkbar
günſtigſte Linie erreicht. Weiter äußerte ſich Marſchall
Hindenburg hierbei folgendermaßen über die Friedens
frage „Es ſieht nicht nach Frieden aus. Ge
wiß, es gibt wohl keinen Deutſchen, der es nicht mit
Freuden begrüßen würde, wenn dem ſchrecklichen Blut
vergießen ein Ende gemacht werden könnte. Aber wie
man uns zu dieſem Kriege gezwungen hat, ſo zwingt man
uns zu ſeiner Fortführung. Wir müſſen alſo weiter
kämpfen und werden auch weiterkämpfen,
bis wir die Gegner von ihrer Niederlage überzeugt haben.

Generalleutnant v. Ludendorff ſtimmte dem mit den
Worten zu: Wir müſſen uns vorbereiten, den Krieg noch
lange fortzuführen. Jm übrigen, wer wiſſen will, wie
lange der Krieg noch dauert, der frage, wie es beim Geg-
ner ausſteht. Hindenburg fuhr dann fort: Die Situation
wird für uns j aimmer beſſer. Auf die Frage, ob die Pa
role nach wie vor „Durchhalten“ heiße, antwortete der Gene

ralfeldmarſchall: Nicht durchhalten allein, ſon
dern ſiegen!

Keklameteil.
Beim Zuſammenſtellen der Weih

nachtsgaben für unſere braven Truppen
denkt daran, was dieſelben bei Kälte
und Näſſe

auszuhlten haben und ſchickt gegen
Huſten, Heiſerkeit nud Verſchleimung
I-—2 Schachteln Wag“s üchte Sodener
Mineral-Paſillen mit. Achten Sie heim
Einkauf ſtreng auf den Namen „Fay“.

Georq A. Jene Ahiengesellechat
Dresden



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigenan beſtimmt vor eſchriebenen T

oder Plätzen können wir
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſ d
geber nach Möglichkeit

Dom.
Paul, S.
Rötting. Beerdigt: der Ge
ſchäftsſührer Karl Neutzſch

Donnerstag abends 8 Uhr

Getauft:

Kriegsbibelſtunde in der Her 7
berge zur Hetmat. Diak. Wortke.

Stadt.

Frauenheim; Gertrud Klara, T
des Arb, Bretſchneider; Jrmgard
Liesbeth, T. des Arb. Pölſing;
Margarete Hilda, T. des Setle
meiſters Zeiger. Getraut:
der Schloſſer F. W. Kind mit
Frau E. A. geb. Dietz Beerdigrt: die T. des Jngenieurs G
Gruber; die Witwe Eigendorf; J
die Witwe Storch.

Neumarkt. Getaunft: Richard
Paul, S.Walther Vorwerk Werder.
Beerdigt: der Muſtker und
Zimmermann Arno Böhm.

aſſners Handers;
Otto, S. des

Emma König.

Bekanntmachung.

Höchſtpreiſe.
für Gehweinefleiſch und
GSchweinefleiſchwaren.

Auf Grund des 9 5 der Bundes
ratsverordnung zur Regelung
Preiſe für Schlachtſchweine und
Schweinefleiſch vom 4. November

h 8 S
fleiſch ohne 1,70 M.

3. Bratwurſt 76 M4. Pökelknochen 0,85 M.
5. Pökelfletſch 1,60 M.6. Geräucherter Schinken

ohne Knochen 220 M.
7. Geräucherter Schinken

im Ausſchnitt 2.40 M
Gekochter Schinken im
Ausſchaitt 2,60 MGer. Speck MSchmeer u. fettes Fleiſch 1,85 M.

Weißes Fett 2,20 M.Wur ſtfett 1.40 M.fr. Blut u. Leberwurſt 80 M.
14. friſche Schwarten wurſt t. oo M
15. friſcher Preßkopf 160 M.
16, ger. Blut u. Leberwurft2,00 M.
17. ger. Schwartenwurſt 1,20 M.
18. ger. Preßkopf 1,80 M.
10. ger. Knackwurſt 3,00 M.
20. Zervelakwurft 2,60 M.

Die feſtgeſehten Preiſe gelten
nur für gute Qualitäten, für ge
ringere Qualitaäten ſind die Preiſe
entſpr. miedriger zu ſtellen. Die
Preiſe dürfen bei Abgabe an
Berbraucher nicht überſchritten
werden, es iſt aber geſtattet,
Bruchteile nach oben auf Pfennige
abzurun den.Bei Abgabe vonFleiſch, Ziffer
dürſen auf 1 Pfd. nicht mehr als
100 Gramm Es Pfd.) Knochen
und zwar nur Schweinsknochen,
gegeben werden.

Andere als die angeführten
Fleiſch und Wurſtwaren dürfen
nur mit Genehmigung des Ma
giſtrats hergeſtellt und verkauft
werden.

Die Feinkoſthandlungen ſind
den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen
nicht unterworfen.

Wer die feſtgeſetzten Höchſt
preiſe überſchreitet, wird mit
Gefängnis bis zu T Jahre oder
mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk.
beſtraft.

Reben dieſer Strafe kann ar
geordnet werden, daß die Ver
urkeilung auf Koſten des Schul
digen öffentlich bekannt zu machen
iſt, auch kann neben Gefängnis
ſtrafe auf Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte erkannt werden.

Dieſe Bekanntmachung tritt
am 10. Dezember 1915 in Kraft.

er Auftrag
berückſichtigt. W

uft: Friedrich S
des Arbeiters Paul

Getauft: Friedrich r
Helmut, S, des Revolverdrehers

des Geſchirrfübrers

des Arb. Kurbhal s
Beerdigt: die Witwe Henriefte
Rudloff geb. Wiemann; Fräulein

nekeine

Nach langer Ungewiss heit
erhielten wir die traurige Nach
richt, dass mein lieber unvergess-
eher Hann und Vater seines

einzigen Kindes, Schwager und Schwiegersohn,
der Landwehr mann im Rss,-inf.-Regt. 66

W e m

am 20 September 1914 bei einem Sturmwan-
griff im Westen den Heldentod fürs Vaterland
gestorben ist.

Er rube in PFrieden!
Prebnitz, den 6. Dezember 1915.
In tiefem Schmerz
fran Emma Meye geh Walther

im Namen aller Hinterbliebenen.
Beil

worgent rlösto ein santter Todméire iebe Frag, unsere gute Schwester. Schwägerin
und Tante

geb. Prall
von ihren gohweren Leiden

Mergeburg, den 6. Dezember 1915
es Zeigt tiefbetrübt an im Namen aller

trauernden Hinterbliebenen
Gustav Schmſfecit.,

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 8 Uhr
von der Kapelle des städtisehen Friedhofes aus statt

z

S
Seiſemöhren das

hlrüben
ſoweit der Vorrat

Perkauſszeit von jetzt ab
Mittwoch und Sonnabend vormittag von 9 bis 11 Ahr

und nachmittag 3 bis 7 Uhr,
Montag, Hienstag, Ha wersteg und

mittag 8 bis 7 Uhr.
Verkauf von

das Pfund II Pfg.

7

eicht.
v

Freitag unr nach

Gauerkohl
Unter Altenburg Nr. 10.

Der Magiſtrat.

VI. Nachtrag
zu den Katzungen der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Merſeburg

vom 29. Juni 19060, beſtätigt unterm 22. Juli 1900.
J. Der S 14 der Satzungen in der burch den IV. Nachtra

e Oktober 12. November 1912 veränderten Faſſung wird auf
gehoben An ſeine Stelle tritt auf Grund des Sparkaſſengeſetzes
vom 23. Dezember 1912 focgentee

1. Zur Deckung
Rechnungslegung ſich

etwaiger Ausfälle wird aus den bei der
ergebenden ÜUberſchüſſen ein Sicherheitsfonds

verwaltet und über den beſondere r eführt wird.
2. Von den vet der Rechnurgslegung ſich ergebenden Jahres

überſchüſſen können von den ſtädtiſchen Behörden zu öffentlichen,
dem gemeinen Nutzen dienenden Zwecken der Stadt Merſeburg
verwendet werden:

Die Halfte, wenn der Sicherheitsfonds 2 vom Hundert oder
mebr, aber noch nicht 6 vom Hundert der Spareinlagen be

trägt; 8Drei Viertel, wenn der Sicherheitsfonds 5 vom Hündert, oder
mehr, aber noch nicht 8 vom Hundert der Spareinlagen be
trägt;

e) Die geſamten Jahresüberſchüſſe, wenn der Sicherhettsfonds
s vom Hundert, ober mehr, der Spareinlagen beträgt.
3 Ken Verwendung der Jahresüverſchüſſe bedarf der Geneh

migung der Aufſichtsbehörde nur, wenn die Ube ſchüſſe zur Decung
von auf geſeblicher Verpflichtung beruhenben Ausgaben der Stadt
Merſeburg verwendet werden ſolle

4. Ekwaige Kursverluſte t
lichen Sicherheitsfonds zu verrechnen, ſofern dieſer dadurch nicht
unter 5 Proz. des Einlagebeſtandes ſinkt.

Kursgewinne dürſen, ſoweit ſie nicht aus dem Verkauf von
Merſeburg, den 3. Dezbr. 1916.

Her Magiſtrat.
e herrühren, bei Berechnung der verwendbaren Uber
ſchüſſe nicht mit berückſichtigt werden.

in Schuldverſchreibungen des Deutſchen Reiches oder

d auſ Artra
c erforderlt

S Spärguthaben.

7 8 des Sparbuches micht

9 2 Prämtenbetrages geſperrt wird. r

Heldloſen Zahlungsverkehr im Wege der Gironber

exlaß vom 20. April. 1909 gegebenen

Pfund z n 3

gebildet, der abgeſondert von den übrigen Beſtänden der Sparkaſſe

en.
ſind in erſter Linie auf den ordent

6, Zur Sicherung der Liquidität ihrer Beſtände hat die Spar
kaſſe mindeſtens 25 Proz. ihres verzinslich angelegten Vermögens
in mündelſtcheren Jnhabervapieren, davon mindeſtens e es

zeußen
angelegt zu halten.l. Außerdem t ten den Satzungen folgende Paragraphen

neu hinzu g 20
Die Sparkaſſe ſteht nach Maßgabe des Vertrages vom 28.

März /8. April 1914 in einer Arbeitsgemeinſ haſt mit der Provinzial
Kehbensverſtcherungsanſtalt Sachſen in Merſeburg und vermittelt

der Sogrer insbeſondere die Prämieneinziehung, wenn
durch Abführung der Verſicherungsprämie aus dem

Bei Vermittelnng. ver Prämienzeichnung iſt eine Vorlage
erforderlich.

Das Gparbuch iſt als Prämienguittungshuch und mit dem
Vermerk zu Legeichnen, daß das Guthaben in Höhe des dreijährigen

1. Stadt Merſehurg eröffnet einen barDie Sparkaſſe der ex weiſung nach
aßgabe ver Satzungen des Spaa kaſſengiroverbandes Sachſen

Thüringeg-Anhalt und der dazu ſatzungsmäßig erlaſſenen Aus
der im Miniſterial

Vorſchriften
Der Geſchäftsverkehr mit dem Publikum erfolgt durch

ſtelle des Giroverbandes befindet ſich bei der
Für die Ausführung der Per

Verband. Die Stadtge-
inſoweit die Sparkaſſe als

füheangsbetimmungen ugter Berückſiſhtigung

2,
z eine Ortsgirokafſe.

e

Porſtehender Nachtrag wird heſtätigt.
Magdeburg, den 9. September 1915.

Der Hberpräſident.
L. 8.)

Jn Vertretung:
gez. Breyer.

Nr. 2611 0. P.
Vorſtehender Nachtrag wird mit dem Bemerken veröffent

re daß vie 88 14 und 20 mit dem I. Januar 1916 in Kraft
treten.Der Zeitpunkt der e des Giroverkehrs (ſtehe 8 20)

r

Koſt
Freunuſ Sehlefsſoſſe

zu vermrieten Burgſtr. 17.
Amer-Modnun

mit Bad, lektriſch, Gas, Jnnen-
kloſett. möglichſt mit Garten, in
beſſerem Hauſe zum 1. Januar zu

Schelhen. abe. abir eses,billig zu verkanfen Vrühel 14, pt. Magdeburg rheter

1 Klavier (Tafelform), 1 Näh e Jmeine Dalethenne, ſowie öhllertes Zimmer
Schränke Gofas Pertſtelle u. noch Wohn u. Schlaf, event. elektr.
ſenſtiges Wietſchaftsgerät wird Licht, Kachelofen, mögl. Bad
verkauft. Zu erfragen nach nitt.. Offerten unter G L an die

Dammraſe 13 I. Exped d Bl
Geränm e 1. Eizre-odrung 00l. Von Scatmmer,

z wegeuasbalber ſofort od. ſpäter möglichſt mit elektr. Licht, ſofort
iſt verm ietemn. ee h. Breite r e e e ehe t t.

Ober Altenburg 12 II
Jannar 1916 wegzugsbalber zu
vermieten: 2 gr., 4 kl. Räume

elektr. Dcht, Gas, evtl.
Plerheſtall. 6650 Mk.
Cine geräumige Wohnung
zu vermieten, ſofort oder ſpäter
zu beziehen Ober Burgſtr. 8.

Zu erſra en An ver Geiſel 8.

Wohnung,
deſtehend in 2 Stuben, Küche u.
Kammer, zum Jan. preiswert
zu vermieten Leunger Gr 24

Stube und Kammer
zu vermieten Neumarkt

Kleine Wohnung
iſt zu vermiteten Prühl 24.

Ein gut 3 un der

um 15. d zu vermieten
Weißenfelſer Str. 61 W(Nähe Gottoardtsteich). rer

Möbl. mmer en eMarkt 26I.

Eine faſt neue

25 gummiimpr zu verkaufen.
Heyage, Werderſchleuſe

Gelbſtſahrer (aſt new),
Puppenz, Puppen Gpartwagen-

S Rehlamatlons Formulare

hält vorrätig
Pucharücherel Th. Rössner,

Merseburg, Oelgrube 9.

e

t

7 J heran und
S PHetsehatte,

V W
S a o
S SHiegsimarken ete.

ſiefert

Sprechzeit 1--8 Uhr.
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